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Montag, den 5. Ohtober 1925 

Auftakt in Locarno. 
Anͤunft ber verſchiedenen Deleganonen. Montag Begiun der Verhanblungen. 

Die deutſche Delegation traf am Sonnabend abend 7.17 Uhr fahrplaumäßig im Sonberzug in Locarno ein. Zahl⸗ reiche Schauluſtige hatten ſich zum Empfang eingefunden. Der Polizeiinſpektor von Locarno hratte jedoch eine ſtrenge Abſperrung des Bahuſteiges durchgeführt, wobei er von der deutſchen Geheimpolizei unterſtützt wurde. Die deutſchen Polizeibeamten waren ſchon vorher in Locarno eingetroffen. Alle Journaliſten, auch die deutſchen, wurden von der Ge⸗ heimpolizei auf dem Bahnſteig angehalten. Dieſer Vorgang be, bei der Preſſe aller Länder einen ſehr ungünſtigen Em⸗ 
ruck gemacht und wird entſprechende Kommentare in der ausländiſchen Preſſe auslöſen. Dr. Luther und Dr. Streſe⸗ mann befanden ſich nicht im Zuge. Sie hatten ihn bereits in Bellinzona nerlaſſen und ſich im Automobil nach Locarno begeben. Der franzöſiſche Außenminiſter, Briand kam am Sonnabend abend 8 Uhr in Locarno an. In ſeiner Beglei⸗ tung befanden ſich der Generalſekretär des Auswärtigen Amies Berthelot und der juriſtiſche Sachverſtändige Frema⸗ geot. Der engliſche Außenminiſter Chamberlain traf am Sonntag früh in Locarno ein. Auch Vandervelde weilt ſeit geſtern in Locarno. 
Der Nachmittag war bauptſächlich mit Vorbeſprechungen üÜber Zeitpunkt und Arbeitseinteilung der komprenden Be⸗ ratungen ausgefüllt. Die Konferenz beginnt am Montag, vormittaas um 11 Uhr, mit einer Sitzung, die vorausſichtlich nur den Formalitäten gewidmet iſt. während nachmittags die erſten fachlichen Beratungen jich anſchließen. Die ver⸗ ſchiedenen Delegationsführer, vor allem Briand nud Chamberlain., haben geſtern nachmittag die Preſſevertreter ihrer Länder empfangen. um ſich, wie vormittags die deutſche Selegation, über ihre Hoffnung für die Konferenz zu äußern. Dabei unterſtrich Briand ſehr ſtark den guten Willen auf franzöſiſcher Seite, zu einem Einvernehmen zu gelangen, während Chamberlain auf die hiſtoriſche Entwicklung der zur Beratung kommenden Fragen einging. Selbſtverſtänd⸗ lich hatten auch Briand und Chamberlain eine verſönliche Ausſprache.⸗ 
Sehr groß ſind die Anſtrengungen und Aufwendungen, bie die eidgenöſſiſchen und lokalen Behörden anläßlich der Zuſammenkunft der Delegatlonsmitalieder in Locarno ge⸗ macht haben. So fand geſtern abend eine. JUnmination des Seeufers und der auf hohem Felſen gelegenen Kirche Ma⸗ donna del Saſſo ſtatt. Daran beteiliaten ſich artch die kirch⸗ lichen Behörden. Der Biſchof von Locarno zelebrierte in der alten Kirche St. Antonio um 8 Uhr abends einen feierlichen Gottesdienſt. in dem er den Segen des Himmels auf die be⸗ vorſtehenden Berhandlungen erflehte und in beweglen Worten auf die Rolle der Schweiz während der vergandenen Kriegsiahre und auf ihre Pflicht zur Mitarbeit zur Feſti⸗ guna und B⸗wahrung des Weltfriedens hinwies. 
Die deutſche Delegation hat am Sonntag abend den offi⸗ ziellen Verkehr mit der alliierten Deleaation durch Karte überreichung aufgenommen Luther und Streſemann beſich⸗ 

tigten am Sonntag nachmittag Locarno. wobei ſie von deut⸗ ichen Gebeimagenten bewacht wurden. Die alliierten Miniſter hatten am Sonntag nachmittag die erſte vertrauliche Be⸗ prechung. Am Montaa vormittag 1t Uör findet im Gerichts⸗ gebäude unter Vorſitz Chamberlains die ertte nicht⸗öffentliche Sitzung der Delegation ſtatt. Oeffentlich⸗Sitzungen ſind vor⸗ läufig nicht norgeſehen. Die Preſfe bleibt auf offiziöſe Mit⸗ teilungen und private Fnformationen angewteten. Unter den hier anwoſenden Journaliſten befinden ſich auch Vertreter der „Roten Fahne“. 

Faſchſſtiſche Lemonſtranon in der Schweiz. 
Die Faſchiſten veranſtalteten am Sonntag in Locarno eine Demonitration, als der itatieniſche Delegierte Grandi mit dem Dampfichiff dort eintraf. Er wurde von etwa 200 Faſchiſten. die Spalier bildeten, mit Faſchiſtengruß empfan⸗ gen. Grandi, dem dieſer Vorfall auf nentralem ſchweizeriſchem Boden offenſichtlich unangenehm war, dankte nach einigem Zögern. Die Faſchiſten hatten in der Schweiz überall ver⸗ breitet. Muſſolini käme ſelbſt nach Locarno und alle Schweizer Crtsgruppen davon, benachrichtigt. Die einheimiſche Bevölke⸗ rung, die faſchiſtenfeindlich geſinnt iſt, nahm an der Demon⸗ ſtration nicht teil. 

Streſemann über die Amſaabe der Konferenz. 
Reichskanzler Luther und Anßtenminiſter Streſemann empfingen bereits am Sonntag vormittag im Hyotel Eſplanade die Vertreter der deutſchen Preſſe, um Exklärungen über die Arbeiten der Konferenz abzugeben. Luther betonte, daß die Kenferenz in Locarno vielleicht entſcheidend für die Er⸗ reichung eines endaültigen Friedens werden könne. Schließ⸗ lich beſtünden noch große Schwierigkeiten. die durch die Forderuna der Alliierten auf Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erklärt würden. Das Beſtreben, den Garantie⸗ pakt und die Schiedsgerichtsverträge miteinander zu ver⸗ binden., wirke weiterhin erſchwerend auf die Verhandlungen; doch babe Deutſchland dieſe Forderung angenommen und ſei trotz ſeiner ſchwierigen Lage. in der es ſich durch die Beſetzung und Abrüſtung befindet, bereit, an jeder tragbaren Löſung mitzuarbeiten. Der Abichluß des deutſch⸗rulſtichen Handels⸗ vertrages dedeute keine Sanktion und ſei nicht als gegen 

Locarno gerichtet zu betrachten, ſondern diefer ſtelle ledialich den Abſchluß zweifähriger Verhandlungen mit Rußland dar. Nach Anſicht Streſemanns hat das deutſch⸗rulſiſche Handels⸗ abkommen als erſter Bertrag, Ser zwiſchen einem Staat mit einer Privatwirtſchaft und als Verkrag mit einem ſtaatlichen 
Ansfuhrmonopol abgeichloſſen wurde. grundſösliche Be⸗ 
deutung. Deshalb werde dieſer Vertraa als Modell für 
andere dienen. Schließlich äußerte Streſemann, das Zu⸗ 
nandekommen dieſes Vertrages beweiſe daß der Weg nach Nußland oflen bleibe, was aber keineswegs bedeute. daß 
die deutſche Regterung Gegenſätze zwiſchen Weſten und Oſten 
konſtruieren wolle. An die deutſchen Auurneliken sichtet 

   

  

Streſemann die Vitte, Erörterungen ütber die Kriegsſchuld⸗ frage in der deutſchen Preſſe zu unterlaffen, da dieſe geeignet feien, den Verhandlungen in Locarno zu ſchaden. Während des nächſten Empfangs von fremden Journa⸗ liſten wieberholte Reichskanzler Dr. Luther im mweſentlichen jeine Erklärungen und dankte namens Deutſchlauds der Schweizer Regierung für ihre Gaſtfreundſchaft. Streſemann betonte nochmals, daß ſeine Oſtpolitik dem Weſten keinen Riegel vorſchiebe. Europa dürfe aber nicht nergeſſen, daß Rußland ſtets ein bedeutſamer Faktor in der internationalen Politik bleiben werde. Das Ziel deutſcher Politik bleibe die Konſolidierung Eurovas, das keine Sanktionen, Repreſſalien und Kriegsdrohungen mehr kenne. Der großeuropäiſche Gebanke müſſe über dieſer Konferenz in Locarno ſchweben. Auf die Frage, ob die Konferenz als eine Vorkonferenz zu betrachten ſei, antwortete Streſemann, daß letzten Endes alles von den Verhandlungen abhänge. Wenn man aber Einverſtändnis erziele, wären endgültige Beſchlüſſe möglich. Die deutſche Delegation hat allein von allen anderen Delegationen einen umfangreichen Sicherheitsdienſt mitge⸗ bracht, den der Chef des deutſchen Sicherheitsdienſtes, Kommiſſar Weizler, vexſönlich leitete. Chamberlain und Vandervelde trafen am Sonntag nachmittag in Locarno ein. Die erſten vertraulichen Beſprechungen mit Briand haben bereits ſtattgefunden. 
** 

Befürchtungen in Franhreich. 
Die Atmoſphäre für die am Montag in Locarno beginnen⸗ 

den Verhandlungen hat infolge der Kriegsſchuldaktton des 
Kabinetts Luther eine ſchwere, für den Verlauf und die Er⸗ 
gebniſſe der Konferenz unter Umſtänden Lerhängnisvolle 
Trübung erfahren. Abgeſehen von der ungewöhnlichen 
Blamage, die der deutſchen Regierung und mit ihr dem 
deutſchen Volke die von vornherein zur Ausſichtsloſigkeit 
verdammten Machenſchaften der weit meniger um die wahren 
Intexeſſen Deutſchlands, als um ihre kleinlichen Partei⸗ 
geſchäfte beſorgten Herren um Herrn von Weſtarv einge⸗ 
tragen haßen, iſt als eine der bedanerlichſten Folgen des 
mißglückten Mauövers die Tatſache feſtzuhalten, daß es hier 
dem niemals ganz geſchwundenen Mißtrauen in die wahren 
Abſichten der deutſchen Regierung neue Nahrung gegeben 
und damit zualeich den franzöſiſchen Nationaliſten, die, eben⸗ 
ſowenig wie ihre Geſinnungsgenoſſen in Deutſchland, das 
nitandekäammen des Garantiepakts wünſchen, neue itarke 

Waffen gegen die Friedenspolitik des Miniſteriums Vain⸗ 
levé in die Hand gedrückt hat. Selbſt in gemäßigten Blät⸗ 
tern, die einen Erfolg der Kouferenz in Lucarnvo ehrlich 
münſchen, kommt neuerdings wieder die Befürchtung zum 
Durchbruch daß das unter der Vormundſchaft der Deulſch⸗ 
nationalen ſtebende Kabinett Streſemann⸗Luther in den be⸗ 
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vorſtehenden Verhandlungen lediglich im Trüben fiſchen und ſich jeder ehrlichen Bindung gegenüber den Weſtmächten zu entziehen verſuchen werde. 

Beneſch über die Sicherheitsfrage. 
Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch hat Sonnabend vor Vertretern der tſchechoſlowakiſchen Preſſe ein Expoſé über die außenvolitiſchen Fragen gehalten, worin er u. a. ausführte: Wenn in Locarno eine Verſtändigung zuſtande kemme, bedeutet dies fur uns a) am Rhein wird der Frieden garanttert; b) unſere bisherigen Verträge ſowohl mit Frank⸗ 

reich, als auch mit den Staaten der Kleinen Entente, ſowie 
ſämtliche Garantien bleiben nollſtändig unverändert; c)hwir erhalten eine weitere Garantie in der Form von Schieds⸗ nerträgen. Solange aber Rußland nicht vollſtändig die curopäiſche Mitarbeit übernimmt, wird das europäiſche Problem nicht voll gelöſt ſein. 

Was die Konferenz in Locarno betrifft, erklärte Dr. Beneſch u, g.: Die Frage der Reihenfolge der Arbeiten. nämlich, ob gleichzeitig nemeinſam oder getrennt verhandelt werden wird, iſt heute eine Frage der Taktik. Dies iſt zwar wichtig, aber ich halte ſie nicht für die Hauptfrage. Es gibt 
fuu Hauptſtreitpunkte zwiſchen den Alliierten und Deuiſch⸗ and: 1. Formulierung der Garantie⸗ und Schiedsverträge, 2 der Umſaug der Schiedsverträge, und ich hoſſe, daß eine 
Verſtändigung zuſtaände kommt. Unſere Démarche in Berlin wurde von unſerer Oeffentlichkeit nicht richtig aufgefaßt. Es 
war ein rein formaler Schritt. In dem Augenblick, wo die Einladung der Verbündeten an Deutſchland gerichtet wurde, und die deutſche Regierung ſich entſcheiden ſollte, habe ich der deutſchen Regierung bekannt gegeben., daß wir bereit ſind, über den im deutſchen Memorandum vom 9. Februar vorge⸗ ſchlagenen Schiedsvertrag in Verhandlungen zu treten. 

Ich bemerke, daß über die Frage der Schiedsverträge zwiſchen der Berliner Regierung und der unſeren ein unver⸗ bindlicher diplomatiſcher Meinnngsaustauſch ſeit Februar dieſes Jahres geführt wurde. Davon wurden auch die Alliierten verſtändigi. Ich bin überzengt, daß unſere Ver⸗ handlungen mit Deutſchland mit beiderſeitigem aufrichtigem Boſtreben, zum Ziele zu gelangen, geführt werden. Schließ⸗ lich möchte ich betonen, in Genf hatte ich Gelegenheit, mit Miniſter Skrzynfki zu verhaudeln. Wir waren im ganzen einig. Es iſt natürlich, daß wir auch in Locarno unſern Standpunkt ebenſo wie mit der volniſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Delegation präziſieren werden. Zu der Reiſe des Volkskommiſſars Tſchitſcherin kann ich nur das eine ſagen, daß wir Polen die Annäherung an Rußland warm wünſchen. 

Die formelle Einladung zur Konferenz erhielt die tſchechv⸗ ſlewakiſche Regierung geſtern von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung. Wir ſind für die kommende Woche nach Locarno zur Teilnahme an den Verhandlungen eingeladen. Es wäre ein 
grundſätzlicher Irrtum, zu meinen, daß die bisherigen Rechte und Garantien, die der tſchechoſlowakiſchen Republik durch die Verträge mit der Kleinen Entente und Frankreich ge⸗ geben ſind, irgendwie durch die Verhandlungen in Locarnv verringert, avgeſchwächt vder entwertet würden. 

  

Abd el Krim geflüchtet? 
Vormarſch der franzöſiſchen und ſpaniſchen Streithräfte. 

Nach einer Havasmelduna ans Pes hat Abd el Krim ſich 
nach dem Dijebel Hamun zu dem Stamme der Beni Uriaghel 
geflüchtet, wo er Verteidigungsſtellungen banen läßt. 

Wie Havas aus Madrid berichtet, wird in offiziellen 
Kreiſen bekauntgegeben, daß die franzöſiſchen Truppen am 
Sonnabend die Stellung Saf beſetzt und mit der ipaniſchen 
Stellung bei Gorra die Verbindung hergeſtellt haben. Der 
amtliche ſpaniſche Bericht beiätigt dieſe Nachricht. Die 
ſraniſchen und die franzöſiſchen Truppen rückt⸗n gemeinſam 
längs des Lukosfluſfes vor. Nach Artillerievorbereitung be⸗ 
letzten die franzöſiſchen Truppen Saf um 8 Uhr 30 morgens. 
Auf ſpaniſcher Seite ſind keine Verluſte zu verzeichnen. 

Havas meldet aus Fes: Ein franzöſiſches Flugzeug, das 
einen Aufklärungsflug unternahm, mußte im Gebiete der 
Diſſidenten eine Notlandung vornehmen. Die aus zwei 
Unteroffizieren beſtehende Beſatzung wurde von Diſſidenten 
umſtellt. Sie weigerten ſich aber, ſich zu ergeben und 
leiſteten mit ihren Karabinern ſo lange Widerſtand, bis ſie 
niedergemacht wurden. Abd el Krim, der ſie lebend hätte in 
die Hände bekommen wollen, hat ſechs ſeiner Krieger er⸗ 
ſchießen Lafſen, die die Flieger getötet haben. 

2 

Aniifranzöſiſche Ausſchreitungen in Damaskbus. 
Nach einem Funkſpruch aus Kairo kam es in Damaskus bei der Feier des Geburtstages des Propheten Mohammed 

au fehr ernſten Ausſchreitungen gegen franzöfiſche Offisicre 
und Soldaten, die von der Menge überfallen wurden. Die 
jrcmäßſiſche Aaage warde von der erregien Menge zerriffen 
und in den Straßenſchmutz gezerrt. Auf beiden Seiten gab 
es zahlreiche Verletzte. Etwa 5bo Menſchen zogen, mit Schmertern und Gemwehren bewaffnet. fingend und ichreiend 
durch die Stadt, umſtellten die Gendarmerie und beſchuldiaten die eingeborenen Bolizeibeamten des Verrais an dem 
Propheten. Erſt gegen Mitternacht verlief ſich die Menſchen⸗ menge. 

  

Amer'has Friedensaßtion 1916. 
Neue Euthüllungen über Wilſons Politik. 

Im Anſchluß an die Enthüllnngen Lord Greys über die 
amerikaniſche Friedensinitiativé bes Jahres 1916 veröffent⸗ licht der Matin. ein Interview, das ſein nach Neuyork ent⸗ 

  

ianster Shefredaktenr am Sonntag mit dem Oberſt Honſc,   

dem damals nach Amerika entſandten Vertrauensmann 
gehabt hat. Die von dieſem abgegebenen Erklärungen 
werfen ein völlig neues Licht auf die Motive, die Amexita 
zur aktiven Teilnahme am Kriege beſtimmt hoben. Es 
uaus dieſen unzweideutig hervor, daß es Wilſon dama 
keineswegs um einen ernſihaften Verſuch, den Frieden 
wiederherzuſtellen zu tun war, als vielmehr darum, einen 
Vorwand zu ſchaffen, der es Amerika ermöglichen ſollte, ſich 
auf die Seite der Alliierten zu ſtellen. Man habe im Frü 
jahr 1916, erklärte Houſe, in Waſhington ſehr genau gewußt, 
daßz Deutſchland jeden Friedensvorſchlag ablehnen würde 
und es habe in der Abſicht Amerikas gelegen, diefe Ablehnunn 
mit der aktiven Teilnahme ÄAmerikas am Krieg zu beant⸗ 
worten. Wenn damals, ſo führte Houſe aus, dic Alliierten 
auf den Wilſonſchen Vorſchlaa eingegangen wären, dann 
wäre Amerika bereits ein Jahr früher an der Seite der 
Alliierten in den Krieg eingetreten und dieſer wäre zweifel⸗ 
los ein Jahr früher zu Ende gegangen. 

      

  

   
   

  

Sunierung auf Koſten der Arbeiterſchaft. 
Die volniſchen Induſtriellen ſfordern Abbau der Sazial⸗ 

politik und Aufhebung des Achtſtundentages. 

Am Freitag und Sonnabend tagte im polniſchen Finanz⸗ 
miniſterium eine Wirtſchaftskonferenz der Vorſteher der 
Induſtrie, des Handels, der Finanz. der Handwerker und 
der Gewerkſchaften. Zu dem Expoſé Grabſtis im Wirt⸗ 
ſchafts at Stellung nehmend, ſtellten die verſchiedenen Redner 
Vorderungen auf, die ihren Kreiſen als notwendi⸗ erſcheinen. 
Das merkwürdigſte dabei aber war, daß ſich faſt ſämtliche 
Rebner für die Verlängerung des Arbeitstages von acht auf 
zehn Stunden erklärten, da ſie nur darin die Möalichkeit der 
Hebung der Produktion und ſomit deren Verbilliaung ſehen. 
Außerdem verlangten ſie die Verringerung der Sätze der 
Krankenkaſſen und deren Umgeſtaltung ebenſo wie die Auſf⸗ 
hebung der Invalidenverſicherung im s del.. Nur der Ver⸗ 
treter der Gewerkſchaften. Gen. Chocd; wies darauf hin, 
daß nicht die Verlängerung des Arbei ſondern die 
Begünſtigung der Arbeiterichaft die igkeit der Arbeit 
beben und ſomit ihre Verbillianng fördern könne. Wähbrend 
die Verſicherung in der choſlowakei 8,99 Zloty 
und in Deutſchland 27,16 Zlotn auf jeden Einwohner beträgt, 
machen die jetzt in Polen herrſchenden Sätze kaum 2,99 Sloty 
ro Einwohner aus und während man dazu itreben müffe, 

Weusſchlend gleichzulommen, wollen die volniſchen Indu⸗ 
ütriellen auch noch dic exiſtierenden Sätze verringern. 

      

      

   

  

       

  

  

  

 



Schwarz⸗weiß⸗rote Mordſeuche. 
„Schlag auf Schlag ſind ſich in der letzten Zeit die, Ent⸗ 

hüllungen über die Feme, ödie „Schwarze Reichswehr“ und 
oͤie übrigen völkiſchen Morborganiſationen in der Links⸗ 
preſſe gefolgt. Nun iſt neuerdings wieber einer dieſer 
völkiſchen Fememorde, und Awen an dem Schützen Panler, 
der 1028 auf dem Truppenttbungsplatz von Döberitz verübt 
worden iſt, durch die Berliner Kriminalpolizei aufgedeckt 
worden. Es handelt ſich hier um ein beſonders ſcheußliches 
Verbrechen an einem fungen Menſchen, der in beſtioliſcher 
Weiſe am Kopf verſtümmelt und in eine Grube am Truppen⸗ 
übungsplatz Döberitz gewarfen wurde. Die geſamten an der 
Tat beteiligten Perfonen. Auſtifter, Täter, und Begünſtiger 

ind nach langwieriger Jagd verhaftet und ihrer Uutat über⸗ 
ührt worden. Der Mord an dem Schützen Pamer iſt einer 
er zwanzig Fememorde, die bis fetzt mit Aktenzeichen und 
Nummer bei deutſchen Gerichten regiſtriert ſind: 

Der Mord von Bärwalbe. Ein Mann der „Schwarzen 
Reichswehr“ wurde hier auf Befehl der verüchtigten Ober⸗ 
leutnants Schulz von den Unkteroffizieren Gröſchke und 
Brauer erſchoſſen. — Der Mord ron Goraaſt bei Küſtrin: 
Täter unbekannt. — Die Ermordung der Täter von Bär⸗ 
walde, der Unteroffiziere Gröſchke und Brauer. — Eln 
weiterer Leichenfund in den Waſſergräben von Küſtrin. — 
Die Bergung einer in Roßbach⸗Uniform bekleideten Leiche 
aus der Havel bei Berlin. — Die Erſchtießung des Feld⸗ 

webels Hermann beim Waffenreinigen in Küſtrin. — Der 
Mord an Leutnant Sand auf dem Truppenübungsplatz 
Döberitz. — Die Ermordung des Oberleutnants Müller und 
des Kaufmanns Schmenke im Tegeler Forſt. — Der Mord 
am Seminariſten Kadow durch Berſchueiden der Kehle mit 
einem Taſchenmeſſer. — Der Mord an dem Roßbacher Holz. 
der nichts anderes verbrach, als daß er zu ſeinen Eltern 
„uach Hauſe“ wollte. — Dic Ermordung des Inſanteriſten, 
Bever vom „Junadeutſchen Regiment“ in Schwerin. — Der 
Mord an dem Lcutnant Boldt bei Wismar, der „Bekleidungs⸗ 
ltücke“ verkauft haben ſoll. — Der Mord an dem Studenten 
Bauer in München, der in der Ifar ertränkt wurde. 

Ferner ſind im Zuſammenhang mit der völkiſchen Feme 
„verunglüickt“': Der Seeofflzier Otto, ein Frreund Bauers. 
gertrank“ auf einer Segelfahrt in der Oſtſce, die er mit den 
bibelglänbigen Söhnen des Suverintendenten von Wismar 
unternommen hatte. — Der Frontbannmann Ernſt Böttcher 
„verbrannte“ läallerdinas nur an der Kopi⸗ und Halspartic) 
in der Nähe von Gadebuſch. — Der Landarbeiter Kreuzfeld 
iſt verſchollen, ſeitdem er als Belaſtunaszouge des Front⸗ 
banns für den Grevesmühlener Prozeß in Frage kommt. — 
Der Schütze Panier wurde am Truppenübungsvlatz Döberitz   in beſtialiſcher Weiſe ermordet 

Das ſind nur die einwandfrei als völkiſche Morde nach⸗ 
gewieſenen Fälle. Ein Dutend Leichenfunde, bei denen die 
Todesurſache zweifelkaft iſt iſt gar nicht dazu gerechnet. So 
zleht ſich wie eine einförmige Litanei dieſe M'-—-Sriſte aus 
dem Jahr 1923 herüber bis auf den beutigen Taa. Der 
Grund iſt meiſt der gleiche: Irgendeiner verliert den Spaß 
am völkiſchen Rummel ſondert ſich ab und macht ſich ver⸗ 
dächtig. Er weiß mehr als den Komuylizen lioß iſt drum muß 
er weg! Völkiſche Erziehungsarbeit durch Mord. 

   

Tagung der Interparlamentariſchen Anion. 
Fünf weibliche Mitglieder der deutſchen Delegation 

Prachten geſtern zu Lafontaines Referat über die Meuſchen⸗ 
rechte den Antrag ein, die Frage des Frauenſtimmrechts und 
der Anpaſiung der Geſetze an die Gleichberechtigung der 
Geichlechter zu einer Angelegenbeit der Interparlamentari⸗ 
jchen Union zu machen. Frau Pfülf begründete den Autrag. 

Das Mitglied der deutſchen Delegation Dr. Schücing 
hielt beim Semeiteranfana an der Georgetomn⸗Univerſität 
eine mit außerordentlichem Beifall aufgenommene Rede. 
Für ſämtliche Delegationen zur Intervarlamentariſchen 
Union fand auf dem naheliegenden Landfitz Twi 1 
Empſfang ſtatt. Die Damen waren abends Gäſte d. 
bandes der Frauenvexeine. 

In der Sonnabend⸗ 
Union erplärte ſich Dr. 

  

    

  

ung der Interparlamentariſchen 
cking unter Vorbehalt mit der 

S des Berichts Pellas einxerſtanden, vor allem damit, 
daß Maßnahmen zur Verhinderung verbrechexiſcher 
Störungen des Weltfriedens ergriffen würden. Ein völker⸗ 
rechtliches Strafrecht könne wohl gegen J uen aber 
nicht gegen Staaten geſchaffen werden. Die von Laſontaine 
vorgeſchlagene Kodifikation der Grundrechte der Staaten 
ſtellt einen ungehenren Fortſchritt dar. Lafontaines Entwurf 
ſolge in gewiſſer Hinſicht dem Beiſpiel der Weimarer Ver⸗ 
faffung. Nur die Anerkennung dieſer Rechtsüberzeugung 
durch die Staaten könne Kataſtrophen verhindern. Dorüber 
hinaus jei die von Root vorgeſchlagene Kodiftikation des 

ſamten Völkerrechts erforderlich. An Stelle des Kriegsrech 

— E Willys Werdegang. 
Der Ernit⸗Robwohli⸗Verlag fellt uns die 

Druckbogen des demnätbſt erſcheinenden Buches 
„Dilbelm II.“ von Emil Ludwig zur Ver⸗ 
fügung, dem wir folgendes Charafterbild d⸗ 
beraureifenden letzten deutichen 
nehmen. 

Bie kein anderer iſt Emil Ludwig der berufene Maun, 
ans der Memoirenflui über Wilhelm II. das Bild des leßien 
Laiſers zu ſchöpfen, deſſen „tragiſches- Schickſal er in ſcinen 
Werken des öfteren bearbeitet bat. Sein neues Buch Vil⸗ 
belm II.- baut alle die Bauſteine. welche Bismarck. Sald 
jee, Eulenburg. Eckardſtein. Hobenlobc, Moltke. Schwe 
feger, Tirpitz und Zedlis⸗Trüsichler bereiis zuſammen⸗ 
getragen baben. zu einem Monumenialbild auf, das den 
lesten Kaiſer zeigt als das Produft einer verfeßlten Er⸗ 
atehung und eines Volkes, das nicht ans Bürdern, ſondern 
aus Lakaien und Untertancn beſtand. Er leitet ſein Serk 
nrit dem Sas ein: „Man möge erkennen. was aus einem 
geiſtig beagabten. körverlich geſchwächten, vom beiten Dillen 
beſeelten Jüngling werden kann. wenn er ans Harten Er⸗ 
fahrungen der Ingend rlüslich zur Macht gelanat und nie⸗ 
mand findet. der ihm die Baßrheit ijagt. — So Wird die 
Geſtall eines Manues vor ans erſtehen. mit dem ein füch⸗ 
tiges Geſchlecht nur desbald zu Ende aina. weil er in jeinem 
Bolke keinen Biderßand ſund, an bem er reifen Eyonnte- 

Der beranwachſende Brinz Wilbelm leidet in erſter Linie 
en einem kSzverlichen Gebrerden. Der linke Armn war ar⸗ 
läbmt uns das Schulierkngelgrlenk serrißen. Dieien För⸗ 
verlich benachteiliaten Knaben, 2à dem ſich bald vortrerfliche 
Anfasſunqsgabes rührten. rreste das Schickial und die 
Traöttivn Sobensollernhanſes in den Berui des Spi⸗ 
Daten und des Sandbabers der Erutalten vollisſchen Wachi, 

eines der eurypsiſchen 
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und mit falten Trys geaen ſeine Mutter, die ihm die Ber⸗ 
amſtaltung der linken Sörrerbälite nie ver⸗eiben Eannie. 
Vernachläſßet drrch 
ſeine Exsieber, nε 

  

       

  

       

  

Sbecr der 
ſeixes Den 

Dis Lersoriechendäe Stiocnichnft des berauwasßſeuden 
Trinsen Silbeim in ieine Sülte gegenüber den Reuſchen. 
Eie um iin lebten, fei es Dater und Wutter, Grobvater 

uoder der Kansler, die in dem Milien ei 

  

     

müſfe ein Progctrecht treten. Die Völkerbundskommifſion 
habe ſich bei ihren Bemühungen um eine Kodifikation ein 
beſcheidenes Ziel geſteckt, indem ſie nur einzelne reife 
Materien ausgelucht habe. Die Interparlamentariſche Union 
mütſſe weiter gehen und einen umfaſſenden Koblfikations⸗ 
lan durchführen. Der Weltkriea habe gelehrt, daß eine 
eiterbildung des Völkerrechts erforderlich ſei. Deutſch⸗ 

land ſei zur Mitarbeit an der Verwirklichung jeden völker⸗ 
rechtlichen Fortſchritts berett. Dr. Schückings Rebde fand 
großen Beifall. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Anläßlich des Beſchluſſes der deutſchen Regierung, den 

deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertraa zu unterzeichnen, erklärte 
Hanetzkt. der Vorſitzende der Sowietdelegation bei den 
Handelsvertraasverhandlungen, letztere ſcien abgeſchloſſen. 
Der Rat der Volkskommiſſare werde in den allernächſten 
Tagen den durch die beiden Delegationen ausgearbeiteten 
Vertragsentwurf prüfen. Da bereits alle weſentlichen 
Fragen mit den intereſſierten Aemtern durchberaten ſeien, 
erhofft die Sowjetdelegation die Gutheißung des Enkwurfs 
durch die Sowjetregierung. Somit kann man mit der Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages in nächſter Zeit rechnen, ſoweit 
nicht neue Fragen auftauchen werden. 

  

Skandalöſer Bürokratismus. 
Die Steuerbehörbe läßt eine Million Zigaretten verhrennen. 

Eine Karlsruher Zigarettenfirma hatte. wie bas „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ meldet, eine Million Zigaretten unter 
Zollverſchluß, für die am 1. Oktober die neuen Banderolen 
bezahlt werden ſollten. Da es ſich um eine billige Sorte 
handelt, hätte bei Bezahluna der Steuern der Verkauſs⸗ 
preis die Unkoſten nicht gedeckt und die Firma hätte noch 
Geld zulegen müiſſen. Sie erbot ſich daber. die Zigaretten an 
Reichswehr. Polizei, Arbeitsloſe und Kriegsverlette zu ver⸗ 
ſchenken. Die Steuerbehörde lehnte dies jedoch ab und be⸗ 
ſtand auf Vernichtung der Ziaaretten, die vorgeſtern im 
Beiſein von zwei Steuerbeamten verrbannt wurden, nach⸗ 
dem zuvor drei Steuerbeamte tagelang mit dem genanen 
Zählen der Zigaretten beſchäftigt worden waren. 

Aberkennung des rulſiſchen Staatsbürgerrechts. Aui 
Grund eines Beſchluſſes des Rates der Volkskommiſſare 
werden die im Auslande lebenden ehemaligen ruſſiſchen 
Kriegsgeſangenen und internierten Angebörigen der zariſti⸗ 
ſchen und der Roten Armee eberſo wie die amneſtierten 
Teilnehmer an weißgardiſtiſchen Auſſtönden ihrer Sowjet⸗ 
ſtaatsbürgerrechte für verluſtig erklärt. ſoweit ſie den bis⸗ 
herigen Aufforderungen der Sowjetrehörden nicht Folge 

  

  

leiſteten. Der Beſchluß erſtreckt ſich nicht auf Perlonen, bie 
das Staatsbürgerrecht infolge Nichtvorhandenkeins von 

Sowjetvertretungen im Lande ihres Aufenthalts nicht wieder 
erlangen konnten. 

Lirchenaustritt eines Geiltlichen. Nach einer Meldung 
des „Vorwärts“ iſt der Kooperator in Niederanna bei Mühl⸗ 

dorf in Riederöſterreich, der ſich in einer Predigt für die 
Pn Aingsß ſtreikender Arbeiter eingeſetzt hatte, im Verlaufe 

ſer Auseinanderſetzung, die bie Folge dieſer Predigt war, 
aus der Kirche ausgetreten. — 

Nene engliſche Bombenflugzenge. Wie das engliſche 
Luftfahrtminiſterium mitteilt, ſind alle Vorbereitungen für 
den ſofortigen Bau von vier Bombenſlugzeuggeſchwadern 
getroffen worden. Dieſe Geſchwader ſollen den Grundſtock 
einer neuen Luftflotte bilden, die als Exgänzuna der regu⸗ 
lären Gstreunihſ⸗ dem Landesſchutz zu dienen, beſtimmt iſt. 
Den Bau und die Verwaltung dieſer Luftflotte haben die 
Armee⸗ und Luſtflottenvereine in den in Betracht kommen⸗ 
den Gebieten, nämlich in der Gralſchaft Lonſon., ſowie in den 
Städten London, Glasgow und Edinburgh, übernommen. 

Straßenbahuerſtreik in Magdebura. Da die Angeſtellten 
der Magdekurger Straßenbahn wegen Lohnforderungen in 

den Streik getreten ſind, ruht ſeit Sonnabend früh der ge⸗ 
ſamte Straßenbahnbetrieb. 

Schicdsſpruch im vberſchleſiſchen Steinkohlenbergban. 

Die Lohnſtrriligkeiten im oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau 

wurden Srnuabend durch Schiedsſpruch dahin entſchieden, 
daß die Löhne die alten bleiben mit Ausnahme der Löhne 
füür Facharbeiter unter Tage. für die eine beſondere Reglung 

getroffen worden iſt. Die Friſt für die Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Schied⸗ſpruches währt eine Woche. 

Die Naanva der Lebensmittelarbeiter⸗Internationale. 
Der dritte internatzonale Kongreß der Union 'der Arbeiter 
der Lebenswittelinduyſtrie in Kopenhagen endete mit der 
Annahme verſchiedener Entſchließungen Die erſte bezeichnet 
die Wafhinstener Beichlüſſe über den Achtſtundentag als das 
Mindeſtmaß deſſen. was die geſamte Arbeiterſchaft vorläufig 
verlangen müſte. Der Kampvf flir die Erreichung, Erhaltung 
und geſetliche Feſtledvung des Achtſtundentages wird zum 
wichtiaſten Programmnunkt der Union und der ihr ange⸗ 
ichloſſenen Landesorgonliationen erklärt. Zu dem von der 
ſiebenten internationalen Arbeitskonſerenz mit 8i gegen 265 
Stimmen angenommenen Kebereinkommen des Verbotes 
der Nachtarbeit in den Bäckexeien, das in den nächiten Wechen 
den Regierungen zur Ratifizierung vorgelegt wird, richtet 
die Univn an alle Landesorganilatſonen und an dte geſamte 
Arbeiterſchaft den dringenden Anell, alles einzufetzen, um 

„die Ratifizierung zu erreichen. Eine weitere Entſchließung 
ſordert ein internationales Nerbot des Tragens non Laſten 
über 75 Filo durch einen Mann. Als nüchſter Konarefort 
wurde Wien beitimmt Der Vorſtand bebält die bishberige 
Zuſammenſekuna. Sekrelär Schifferſtein wurde ebenſalls 
wiedergewählt. Der Sitz der Union bleibt Zütrich. 

  

  

Das Kon“erenz⸗ 
ſtädichen Locarno.    

  

  

  

        

  

  

als blutloſe Beien um ibn ſtanden. Als die Nachricht vom 
angcsliwen Tode Bismarcks in Potsdam bekannt wird. eilt 
der Prinz ‚sjort nach Berlia und jagt. vom Dementi über⸗ 
laicht. voller Kälte: Unerietlich iſt niemand. Einige Jahre 
noch mird men ihn freilich brauchen“ 

Neben dieſer Kölie bcberrichi den heranwachtenden Prin⸗ 
zen in erſter Sinie ein Dünkel i 15 
böfiſche Aeußerlichkeit. So wies er den eriten Pöberen Be⸗ 
amteu. der ihn in die Verwalinna einführen foßnte. mit der 
Bearündung ab: Mit einem ſo ungerflegten Barte habe 
ich mir in der Jusend Nübesahbr vorgeſtellt. Trotdem hat 
der Prinz Erfolge. Beſonders aus Seine beiden 
Miſidnen zum Zaren perlaufen aünſitig, man rübmt an 
ibm Geſchick und Munterkeit. In der Konseriasion in er 
vicliritig. ex unterbielt ſich ſebr febhait und ſchwärmte für 
Waganerſche Xunik und Felddicnſtübungen“ mie Lucins von 
Bal danden in ſeinen Bismarck⸗Erinnerungen ſchreibt. 

Sagnerice Muff und Felddienſtübungen, das in das 
Motto, unter dem der Prins ersogen wird! Auigeblähter 
Vaibos der Selbenienöre und Berriiche Geäen des anfmar⸗ 
ichierenden und aitachterenden Militärs. das füund die Töne 
dicſer Ersiehnngsarbeif. unter der der IeSie äeulſche Kaiſer 
zum Menicsen und Serricher Beranmathſen ivic 

Das deutiiche Bolk in ſeinen Berkfiätte 
in Land und Siadz lernt er überbaurt SEken. Er 
Ueht es bnrßä ie Brille àweier BSfiſcher Sireber, des Grafen 
Valderfer, 5e3 Militärs, und des Fürken Eulensurg., des 
Dinlomaien. 

Eniſcheidend für Sie Serbilbung des Charakters BSil⸗ 
belms I1. ar der Schickialsichlag der isn niel an früß 
Suf den Thren nrd an die MNetß gebressi Pei. Ser Tod 
ſeines Saters. Dir Laiierin Friedrich feb ſehr mwohl das 
Anbeil Perannasen. Silbelrs II. SBeßandelk ſie wie einen 

       

      

     
   

   

        

  

  

      

Humn92, er fiest in ibe bie vaterlanbsloe enaltiche rtri⸗ 
guntin. Sie um ihrer enofiichen Vermarbien wisen nach dem 

  Eys ſriner Mutter bar er ate und die 
der berroräcctenshe Zua feines 
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Sden 
—s ü frags Eein Kann, der Precter E- 23 
von Prensen rerden Lerf. Ex kans Sie kelte Hageßuls 
nitht zähmen, kLeun den Tud ſeines Baters und feines 

   
    

Großvaters nicht erwarten. Er baut an dem Entwurf einer 
Rroklamatien an die dentſchen Fürſten mit dem Motto: 

„Pariert muß werden.“ er ſtopft ſich mit Phraſen an, mit 
dem „Schwert“, das er gebrauchen will, weil Friedrich der 
Große ſein „Ahnherr“ iſt und doch weicht er feige vor dem 
alten Kanzler zurück, der über dem Leichtſinn und der 
Arbeitsſcheu des Jungen, über ſeine Taktloſiakeit. Sprung⸗ 
baftiakeit wie eine aroße Viſion das Ende beraufſteigen 
ſiehl in ſeinem Arbeitszimmer im Schlos zu Friebrichsruh. 

Zwei Tage vor dem Ende, als das Schloß und ganz 
Deutſchland das Ende erwartet, ringen Mutter und Sohn 
vor dem Sterbezimmer. Sie läßt ihn nicht zum Bater 
berein. Und während die lesten Atemzüge durch die Türe 
dringen, läßt der iunge Kaiſer durch Gardehuſaren und 
durch das Lehrbatafllon die Schloßeingänge beſetzen, um der 
verbhaßten Mutter landesverräteriſche Dokumente zu ent⸗ 
reißen. Im Sterbezimmer keine Feierlichkeit, keine Trauer, 
der iunge Herr gebt im Vark auf und ab und beſpricht die 
Perſonalien des nenen Regimes. 

Die Kanonen donnern und Wilbelm II. iſt an der Macht. 
Wer Emil Ludwias dramatiſche Schilderunga über den 
Werdegana dieſes fungen Fürſten lieſt. der iſt erſchüttert 
und erſchlagen von ſo nviel Herzenskälte, Gier nach Geld und 
Macht. von ſo viel Grösenwahn und Intrigantentum. Eine 
feine Geiellichaft. die ſich gegenſeitiga den Tod wünſcht. ſei es 
auf dem Schlachtſeld. ſei es unter dem Meſßſer der Operatenxe, 
die um die Hinterlaſfenſchaften kämpft. nur einen Gedanken 
im Kopf- das cigene Ich! Darüber aber haben die böfiſchen 
Siſtorographen den Nebelſchleier einer kaiſerlichen Muſter⸗ 
familie gebreitet! Dieſes verlogene und verrottete Reaime 
mußte aunarunde gehen, weil es aufgebaut war auf der Lüge, 
der Hersenskälte und der Gemeinbeit! 

   

  

    

   

Das Teſtament der Duſe. Das von Elepnora Duſe, der 
gryßen italieniſchen Tragödin, hinterlaſſene Teſtament ifſt 
ron einem aäamerikaniichen Notar in Neuvork, bei dem es 
binterlegt war. eröffnet worden. Wie das Dokument ergab., 
hbat die einſt mit Recht umworbenſte und dementſprechend 
lange Zeit bindurch auch höchit bezahlte Künſtlerin des 
modernen Theaters nur ein verhältnismäßig geringes Bar⸗ 
vermögen binterlaßen. deſſen Höhe ſich auf wenig über 
151 00%%0 Mark beläuft. Es fällt ihrer Tochter Errichette Bul⸗ 
lnaß an die in England lebt, wo ihr Gatte Edward eine 
Lehrkanzel an der Utniverßtät Cambridge inne hat. Der 
Hausrat der Duſe wandert gleichfalls nach Enaland. un⸗ 
Ewar erbält ihn den Beſtimmungen des Teſtaments gemäß 
ein gewißes Fräulein Ouslow in Emsworth. Fräulein 
Onslom war viele Jahr- hindurch Geſellſchafterin und 
Sekretärin der Dulse. 
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Stündige Mimeerqnsſtelung poluiſcher Srbunie 

erzeuaniffe in Danzig. 
Eine ſchon vor mehreren Monaten von der Danziger Meſſeleitung gegebene Anrxegung iſt nach Abſchlu der Danziger Intexnationalen Meſſe nunmehr in die Tat umgeſetzt worden. Es handelt ſich um die Einrichtung einer ſtändigen Muſterausſtellung volniſcher Induſtrieerzeugniſſe in Danzig. Bei dieſer Einrichtung muß man von dem Geda ken ausgehen. daß in Danzig der richtige Ort iſt, an dem eine ſtändige Ausſtellung polniſcher Induſtrieerzeug⸗ niffe durcheus am Plaßze iſt. 
Die in Danziäa eintreffenden Ausländer haben natur⸗ gemäth ein Inteveſſe daran, ſich von der Leiſtungsfähigkent und pon der Preisgeſtaltung volniſcher Induſtrieerzeugniſſe zu überzeugen. Andererſeits werden die Danziger Klein⸗ bandelsfirmen immer mehr darauf angewieſen ſein. Er⸗ zeuaniſſe des Zollinlandes zu kanfen. Da die Danziger Kleinhändler aus begreiflichen Gründen Einkaufsreiſen durch Polen nicht unternehmen, iſt es auch für ſie wichtig, in Daneig eine ſtändige Muſterausſtellung zu haben, in der ſie ſich über das Warenangebot volniſcher Induſtriefirmen rrientieren können. 
Die einzelnen volniſchen Firmen haben nunmehr dieſe Anregung au“gegriffen und im Meſſehaus „Oliva“ Räume gemietef. in die die auf der Meiſe ausgeſtafften Eyvanate ſofort überführt worden ſind. Es handelt ſich zunächſt um Haus⸗ und Wirtſchaftsgeräte Blech⸗ und Alnminiumwaren., Kaffeemühlen uſw Dieſe Waren ſtammen aus Polniſch⸗ Cberſchleſien. Leiter der Abteilung iſt der Vorſitzende des Verbandes volniſcher kansmänniſcher Vereine in Polniſch⸗ Oberſchleſien, andererſeits intereffiert ſich auch die „Liga zur Förderuna der volniſchen Fubuſtrie“ für die Erweiterung diefer Ausſtellung. ů 
Es ſtehen insgeſamt zehn geräumige Zimmer im Hauſe 

⸗Oliva“ für die ſtändige Muſterausſtellung zur Verfülgung, da die Meſſeleitung noch in dieſem Movat ihre Büros in ꝛi! 
oberen Räume der neuen Meſſfehalle Technik verlegt. Die weitere Organiſation dieſer Ausſtellung ſoll ſchnellſtens 
durchgeführt werden, um in kurzer Zeit die geſamten zur 
Verfügung ſtehenden Räumlichkeiten zu beſetzen. 

    

  

  

Die Arbeit der Kriminalpolizei. 
50 länbliche Brandſtiftungen. Verſicherungsbetrua die 

Urfache. 
Ebenſo, wie im zweiten Quarta! harrten der Danziger Kriminalpolizei auch in dem eben verfloſſenen, dritten Auar⸗ 

tal dicjes Jabres eine erſtaunlich große Anzahl, zum Teil 
recht ſchwieriger Aufgaben. Von den im Verlaufe des ver⸗ 
floſſenen Quartals eingelaufenen Strafan zeigen in 
Höhe von 6740 gelang es der Kriminalpolizei in 5987 Wullen 
die dafür in Betracht kommenden Täter zu ermitteln. 

Von den zur Anzeige gelangten Straftaten bezogen ſich 
1664 auf Diebſtähle oder ſonſtige Eigentumsver gehen, 
676 auf betrügeriſche und ähnliche Manpulatſonen. Bei 18 
Fällen hatte man es mit den Verbrechen des Mord e8, 
Totſchlaas. Körperverletzung mit tötlichem Aus⸗ 
gang und Kindesauſetzungen zu tun. Zur Aufklärung 
von Uuglücksfällen mit tötlichem Ausgang und von 
Selbſtmorden wurde die Tätigkeit der Kriminalpolizei 
59 mal in Anſpruch genommen. 

Neben einigen Källen, bei welchen es ſich um Be⸗ 
raubungen und Erpreſſung handelte, wurde auch in 
dem verfloſſenen Vierteljahr bie Tätigkeit der Kriminalpoli⸗ 
zei wieder belonders durch die Ermittlungsurſachen vor 
Brandſtiftungen und von Verſichernungs⸗ 
betrug beanſprucht. Die Brandſtiftungen auf dem 
Lande haben ſich im letzten halben Jahre außerordentlich 
vermehrt. Es muß jedoch als ein Märchen bezeichnet wer⸗ 
den, wenn auf dem Lande das Gerücht verbreitei iſt. daß eine 
Bande von Brandſtiftern ſogenannte. ſchwarze Liſten ange⸗ 
ferkigt hat, nach denen bei den darauf verzeichueten Ver⸗ 
ſonen Brandlegungen vorgenemmen werden ſollen. Die 
Urſache der Brandſtiftungen liegt in den 
weitaus meiſten Källenganzwoanders. Soiche 
röllia unbegründeten Gerüchte erichweren nur die Ermitt⸗ 
lungen nach dem richtigen Täter und tragen zu ſtarker Be⸗ 
unrußfenna der Berölkerung bei. Von den 30 im vergange- 
nen Vierteljahr zur An zeige gelanaten Verbrechen dieſfer 
Art. aelana es in 42 Fällen die Uebeltäter zu ermittern und 
der Beſtrafung zneufüfren. In einiaen Källen handelte es 
ſich um Faſrläiffakeit An den meiſten Näſlen jedech war es 
die Ahücht der Brandſtifter. die Verſicherungsſfumme 
für das annchtlich angezündete Grundſtück uiw. zu erlangen. 

Zur Ermittluna der oben näher b⸗zeichneten Straftaten, 
waren 16 782 NRernehmnuyeen notwend Verhaftungen ge⸗ 
ihehben in 26 Tönen. varübergeßende Sistierungen 1193. — 
Nen den ermittelten Tätern beſasen 4894 die Danziaer 
Sigaatsone-hböriekait. Iſns waren Ausländer. Auch Erken⸗ 
nunosdienſt und Finaerabbruckverfahren traten verhsälinis⸗ 
mä“ig nit in Tötiok⸗it. letzteres bei 435 Verſonen. Photo⸗ 
granhiſche Tatheſtandsaufnabmen wurden 140 und Perſonen⸗ 
aufnoßmen 309 mal vorgenommen. Durch Einstnaßme in 
des Verbrecheralbum wurden 14 Perſonen als Täter wieder⸗ 
erkannt 

   
  

   

   

     

  

Aba. (vert f. Der dem Zentrum angeßsrende Aba. Evert iſt in der Nacht en Sonntaa an den Folgen einer Oneration verttearben. Schon ſeit lanaer Zeit magenkrank, 
batte ſich der Nerſtornene bereits meßreren Overationen 
untersiehen müßen. Eine neuerliche Operation hat nun 
einen tödlichen Ausgang genommen. ů 

Evert aeßörte dem Volkstage ſeit der lesten Neuwahl 
an. Der Stodtwerordnetenſisung und Stadtbürgerſchaſt 
iedoc ſeit 1920. Bei der Ausübuna ſeiner Mandate war der Verſtorhene ſehr rühria. Er, war von Hauſe Schloſſer und zuletzt Angeſtellter des Senats. Euert iſt nur 29 Kahre alt geworden. Zum Zeichen der Traner iſt auf dem Volks⸗ 
taosgeklkude balbwaſt aepflaaat worden. öů‚ 

44 Tage ohne Nahrung. Im Langfuhrer Verein für Geinnöbeitspiſege hielt Herr Sttudienrat Neunaſt einen 
intereffanten Vortraa über Hungerkuren rnd damit erzielte 
Heilerfolge. Der BVortragende hatte ein ſchwees Kieren⸗ 
leiden und als er ſein Seeenn abgelegt batte, konnte 
er nicht in den öffentlichen Schuldienſt übernommen werden, weil das erforderliche Geſundheitszeugnis nicht beigebrach: 
merden konnte Zweiſichwere Operationen blieben erfolglos. 
Der Kranke hörte dann von der Heilmethode Dr. Redlies 
und vertraute ſich ihm an. Dr. Redlin empfahl ihm eine 
Hungerkur. Der Patient befolgte dieſen Rat und blied 
44 Tage ohne Nahrung. In den erſten Tagen der Hunger⸗ 
kur machie Neunaſt noch Ausflüge und betrieb feine 
Sindien weiter. Später veranlaßte zie Körverſchwäche   

Beiblatt der Verziter Volksſtinne 

jeboch Bettruhe. Während der ganzen Zeit nahm der Hun⸗ gernde nur Waſſer zu ſich das Gewicht verminderte ſich von 140 auf 98 Pfund. Dieſe unter ärztlicher Aufſicht betrlebene Hungerkur hatte den Erfolg, daß das Leiden beſeitigt war. Die im Körper befindlichen ſchlechten Säfte waren ausge⸗ 
ſchieden und ſo war es möglich, einen geſunden Körper 
wieder aufzubauen. Tatſache iſt. daß Herr Neunaſt heuke 
geſund iſt. An den beifällig aufgenommen Vortrag knüpfte 
ſich eine längere Ausſyrache. 

f———-„HTͤ—ͤ— p——— 
Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

Vertrauensmännerſitzung 
am Dienstag, den b. Oktober, abends 7 uUhr, 
in der Manrerherberge Schnüſſeldamm) 

Tagesorbunng: 

1. Grrße Danziger Eingemeindungen. 
2. Wahlen. 

Eintritt nur gegen rote Ausweiskarte! 

Der Norſtanb. 
́—᷑—ę—¾ęſᷓ— —i.—3‚7. 

Abſchluß der deutſchkundlichen Woche. 
Anläßlich der fünften deutſchkundlichen Woche ſprach am 

Donnerstag Studienrat Dr. Wilm (Dt.⸗Eylau]) über „Die 
weſtpreußiſche Natur in der deutſchen Bich⸗ 
tung“. Er betonte, daß die Kunſt burchaus berechtigt ſei, zur 
Erkenntnis der Heimat mit der Wiſſenſchaft im gleichen 
Range zu fungieren. Wenn auch die Heimatdichtung ſelten 
Kunſt im höchſten Sinne des Wortes ſei, habe ſie doch zum 
mindeſten für die Heimatgenoſſne einen Wert, auch wenn ſie 
uns Mittelmäßiges ſchaffe. Anſchließend an feinen Vortrag 
Dabtuer Redner zahlreiche Proben weſtpreußiſcher Heimat⸗ ichtung. 

Am gleichen Tage ſprach Medizinofrat Dr. Speiſer 
(Königsberg über „Meuſch und Tier im Weichſel⸗ 
gebiet“. Der Redner teilte die 10—20 000 verſchiedenen Tierarten in Lebensgemcinſchaften und aing auf Zeit und 
Ort ihres Herkommens ein. Sodann machte er intereſfante 
Ansſührungen über den Kampf der Menſchen gegen die 
lebendige Kultur. 

Am Freitag wurde eine Beſichtiaung der geologiſchen 
Sammlung im Grünen Tor vorgenommen, die Pryfeſſor 
Solger (Berlin) einer Neuordnung unterzogen hat. — Nach⸗ 

mittaas ſprach Studienrat Dr. Lüffſchwa ger über 
„Nutzen und Schaden der Tierwelt einſt und jetzt“. Der 
Redner räumte mit den alten Begriffen von Nutzen und 
und Schäblichtkeit der Tiergattungen auf. Jedes Tier könne 
im Haushalt der Natur nützlich und ſchädlich werden. Der 
Redner kam dann auf die Vogelliebhaberei zu ſprechen, die 
ſchoienebtiguns habe, ohne die Bogelwelt erheblich zu 

ädigen. 
Sodann ſprach Profeſſor Solger (Berlin) über das 

Thema: „Wege zur Heimatkunde.“ Die Heimatkunde hade 
ihren Sinn neben den Fachwiſſenſchaften. Sie müſſe zuerſt 
die Heimat ſeben lehren, wobei die Kartenkunde eine grohße 
Rolle ſpiele. Der Menſch müſſe ſich aber auch als Glied der 
beimatlichen Wirtſchaft fühlen. Die Heimatkunde mache den 
Meuſchen miderſtandsfähig gegen Kullureinflüſſe, die ihn von 
der Entwicklunaslinie abdrängen. 

Profeſſor Wanger in ſprach in ſeinem Bortrag über 
die nacheiszeitlichen Wandlungen der mitteleuropiſchen 
Landſchaſtsbilder. Für die Goſchichte des Landſchaftsbirdes ſei von arößter Wichtiakeit die Plfansendecke, die erit nach 
der Eiszeit entſtanden ſei. Hätte der Menich nie unfer Land 
betreten. ſo würden wir heute faſt nur Erwald kennen. Da⸗ 
gegen ſurſche anch nicht die Tatſache. daß man nachweifen 
könne, daß ſchon zur Germanenzeit weite Gebiete deutſchen 
Landes unbewaldet waren. 

Am Sonnabend fand die deutſchkundlich⸗ Woche ihr Ende. 
Oberſtudſenrat Dr. Arno Schmidt kielt einen Vortrag 
über das Thbema „Unfere feimiſchen Pflanzen in vol— 
kundlicher Beziehung“. Nach einer grundlegenden Ei 
leitung. in der er über des Gebiet der Volkskunde ſprach, 
zciate der Redner an deutichen Pflanzennamen die mannla⸗ 
kachen Besichungen zur Vergangenheit. zu Kränuterbüchern, 
Sitte und Brauch. Er ging dann auf Redensarten. Syrich⸗ 
würter und Volksrätſel ein, die die Art der ſtarken Anſchan⸗ 
lichleit des Volkes zeigen. Zum Schluß bemerkte er, daß die 

enſchaft in Gefaßhr ſei. die Kruſte des Gmüts zu unter⸗ 
ſchätzen. Jeder Gelehrte habe darsaen die Pflicht, ſich ver⸗ 
bunden mit dem Volksganzen au fühlen. 

Hernach ſurach Profeſfor Fri s3 Braun. Das Thema 
lautete: „Weſche Züge der weſtyren⸗iſchen Landſchaft ſind 
deutiß?“ Er kam an dem Schluß, daß Weünreußen durch die 
von Deutſchen geleiſtete Kulturarbeit im Grunde ein deut⸗ 
iches Land ſei. Als lekter Vyrtrogender folate Oberhbaurat 
Dr.⸗Ing. Bertram. Seine Ausfühbrungen en dem Thema: 
Der deutich⸗ Geiſt im Kamufe mit der Weichſel“ waren in 
der Hauntiache hifturiſcher Notur. 

Anlähnlich bes 60. Geburtstene Mar Halbes ſandte ſo⸗ 
dann die Vertommlung ein Glückwunſchtelegramm an den 
Dichter nach München. 

   

  

  

Mnier Metterbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Fr Stadt Danzig. 

Montag, den 5. Oktober 1925. 
Allaemeine Ueberſicht: Im Oſten ſteht die Witte⸗ 

rung unter dem Einfluß von Tiefausläufern, die Depreſ⸗ 
ſionen angehören welche, aus dem hohen Norden kommend, 
in ſüdöſtlicher Richtung in Norbrußland eindringen und in 
Wechſelwirkuna mit dem im Weſten liegenden hohen Druck 
über Skandinovien und dem ganzen Oſtſeegebiet ſtürmiſche 
nordweſtliche Winde und vereinzelte Regenſchauer ver⸗ 
urſachen. Ein Rücken hohen Druckes zieht ſich von den vriti⸗ 
ſchen Inſeln in (üdöſtlicher Richtuna durch Mitteleuropa 
bis zum Schwarzen Meere hin. In ſeinem Bereich iſt die 
Witterung meiſt ruhig und ſtellenweife neblia. Bei auf⸗ 
friſchenden Winden lagen die Morgentemperaturen in 
Deutſchland zwiſchen 5 und 12 Graß. — 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, 
ſtürmiſche nordweſtliche Winde. Folgende Tage unbeſtändig. 
Maximum 10,4, 13,7: Minimum 65, 5,4. — 

  

Eſperanio⸗Unterrich. Am Dienstag beginnen im 
Rahmen der Danziger Bolksbochſchule. die eriten Stunden 
zur Erlernung der Welthilisſprache Eſperantoö. Als Vor⸗ 
bereitung für den großen Welt⸗Efperanto⸗Kongreß 1927 in 
Danzig werder ab 15. d. M. in allen Ortſchaften des 
Freiſtaates Eſperantokurſe abgehalten werden. Der Kurſus 
danert 15 Doppelſtunden und koſtet 10 Gulden. Anmel⸗ 
dungen find umgebend an die Danziger Eſveranto⸗Geſel⸗ 
E— Meſſehaus B, zu richten. Man vergleiche die hentige 
nseige. ů ——5 

Lortrag. Er ſprach von der künſtleriſchen Sendung ů 

  

   

  

Montag, den 5. Oktober 1925 
        

„Mabame Legros“ in der Freien Volͤsbühne. 
Die neue Spielzeit der „Freien Volksbühne“ iſt nunmehr 

eröſſnet. Geſtern nachmittag fand im Stadttheater die erſte 
diesjährige Veranſtaltung ſtatt. Man ſpielte Heinrich Mann⸗ 
„Madame Legros“. Kaum ein anderes Drama hätte 
ſeinem inneren Gehalt nach einen beſſeren Auftakt zu dem 
nouen Spieljahr geben können. 

Willibald Omankowſki hielt den Einführungs    
Dichters Heinrich Mann, der durch und durch Kämpfer ſei 
und dem es in ſeinem Kampfe um nichts anderes aukäme, 
als der Wahrheit, dem Geiſte und der Gerechtigkeit die Ehre 
zu geben, Heinrich Mann lege Wert darauf, als einen 
ſozlalen Dichter zu gelten, alles Romantiſche, alles nicht 
geiſtig handelnde liege ihm fern. Es ſei trotzdem falſch, ihn 
gefühlsarm zu nennen, nur trete das Gefühl bei ihm hinten 
dem Geiſte und ſeiner Macht zurück. Alles bäume ſich in dem 
Dichter auf gegen die ſoziale Ungerechtigkeit, gegen die Träg⸗ 
bett des Geiſtes, gegen Unvernunft, Spießertum und Gleich- 
gültigkeit. Eins der Dramen, die für ſeine Begabung nud 
Lin Können typiſch ſeien, ſei „Madame Legros“, die einſache 
Bürgersfrau, die zur Heldin wird, um einen unſchuldig in 
der Baſtille ſchmachtenden Menſchen zu befreien, unbe⸗ 
kümmert um den Unverſtand und die Kleingäubigkeit ihrer 
Mitmenſchen. 

Die Vorſtellung war gut beſucht, die Aufführung fand bei 
n Beſuchern reges Intereſte und löſte zum Schluß lebhaften 

Beifall für die gutgelungene Darſtellung aus. 

Eine nubedachte Tat. Ein Arbeitsloſer kam eines Tages in 
Langfuhr zu ſpät zumStempeln. Darauf brachte er einenfalſchen 
Stempel an und ließ ſeine Karte am nächſten Tage in Danzia 
ſtempeln. Am folgenden Tage legte er die Karte wieder in 
Langfuhr vor und bat gleichzeitig, den vorletzten Stempel zu 
verbeſſern, da er etwas unklar gekommen fei. Es wurde uun 
aber bemerkt, daß dieſer undeutliche Skempel gefälſcht war, 
und die Sache kam zur Anzeige. Die Strafkammer verur- 
teilte den Angeklagten wegen Urkundenfälſchung zu einer 
Woche Gekänanis. Es wurde nicht einmal Strafausſetzung 
gewährt, die doch in dieſem Falle, wo Not die Triebfeder war, 
bieccbracht geweſen wäre. Das Urteil möge als Warnunn 
tenen. 
Einweihungsſeier bei Beuſter. Am Sonnabend hatte 

Friedrich Beuſter Freunde und Bekannte nach ſeinem alt⸗ 
bekannten Lokal „Zur Maurerherberge“ geladen, uni 
die Einweihungsfefer ſeines renovierten Saales zu begehen. 
Zahlreich hatten ſich die Gäſte eingefunden und in guler 
Harmonie verfloſſen ſchuell bei frohem Tanz die Stunden. 
Erſt ſpät trennten ſich die Erſchienenen mit dem Bewußtſein, 
in dem alten und vertrauten Saale mit dem neuen Gewand 
einige gemütliche Stunden verlebt zit haben. 

Polizeibericht vom 4. und 5. Oktober 1925. Feſtge⸗ 
nommen wurden 35 Perſonen, darunter 2 wegen Ver⸗ 
dachts des ſchweren Diebſtahls. 1 wegen Hausfriedensbruchs, 
1 wegen Sachbeſchädigung. 1 wegen unerlaubten Grenzüber“ 
tritts, 4 wegen groben Unſugs, 21 in Polizeihaft, 5 Perſonen 
obdachlos. 

Silmſchan. 
In den 11.⸗T.⸗Lichtfpiclen wird der achtaktige Film „Der 

Stern vom Broyadway“ als Erſtaufführung für Danzig ge⸗ 
geben. Er gibt den Lebenslauf einer Tänzerin wieder und 
zeichnet den Lug und den Trug unſerer hentigen Geſellſchaft 
mit all ihrer heuchleriſchen Moral. In dasſelbe Geunre 
ichlägt der weitere Film „Eine von vielen“. Die „Eine“ Zäfil! 
zwar zu den „Verrufenen“ dieſer Welt, doch offenbart ſte 
mehr Charakter als die Perſonen der beſſeren Kreiſe. Der 
Zweiakter „Billy als Erfinder“ ſoll dem Publikum zur Ab⸗ 
wechſlung einige heitere Szenen bieten. Er tut dieſes auch 
im weiteſten Maße. Zwiſchendurch produziert ſich, was vicl⸗ 
leicht als Neuerung im Kinoweſen zu verzeichnen iſt, em 
Schlangenmenſch auf der Bühne — nicht im' Lichtbild. Der⸗ 
jelbe tritt auch als Froſchimitator auf. Die Leiſtungen ſind 
hier ohne Zweifel ſehr gelungene. 

Die Rathauslichtſpiele warten mit einem intereeſt? 
Programm auf. Da iſt zunächſt der aroße Film „Die fr 
loſe Gaſſc“. Das Leben in Wien während der ſchlimmſten 
Anflationszeit wird noch einmal in allen ſeinen wilden Er⸗ 
eiganiſſen aufgezeiat. Das Treiben der Dollarſpekulanle! 
und das Elend der Verſtoßenen offenbart ſich in ſeiner 
kraſſen Gegenſätzen. Eine Handlung voller Svannnna girt 
den vielen intereſſanten Einzelbildern einen wirkungsvollen 
Rahmen. Die handelnden Perſonen werden von g 
Schauſpielkräften dargeſtellt: Aſta Nielſen, Ilka 
Werner Krauß u. a. — Dann wird der aufſfehbener nöor 
Borkampf zwiſchen Samſoan⸗Köruer und Breitenſtr nm 
die Meiſterſchaft gczeigt. Der Film läßt den ſcharfen Kuimpi 
in ſeinen ſpannendſten Theſen verfolgen. — Im Zentrui⸗ 
Theater wird das gleiche Proaramm geboten. 

Hanſa⸗Lichtſviele in Neufahrwaſſer. Der bekannte Ki 
befitzer Willn Kuſchel hat am Sannabend in Neufahr 
ein neues Kino eröffnet, die „Hauſa⸗Lichtſwiele“. Do 
gramm wurde durch einen von Herrn Martinius geipr 
chenen Prolpa eröffnet. Hiexauf lang der Overnf v 
Ernſt Wilhelm zwei Lieder. Zur Antführung gelangter 
dann das Luſtſviel Kammermuſik“ mit Hennn Porten u 
der Detektivfilm „Die Mädchenkändler von Neuvork“ 
Der Kinoſnal, der nueu geſchaffen w. un iſt. um 
330 Sitz;lätze. Der bobe Ranm bietet irfolge ſeiner c 
ſchmackvollen Wandbemalung und ſeiner auten Ventilatiun 
einen angenehmen Aufeuthalt. 
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Danziger Standcsamt vom 5. Oktober 1925. 
Todesfälle: Witwe Ida Kagel geb. Küßner, 83 A. 

2 M. — Tochter des Tiſchlers Richard Kraatz, 2 M. — Kanf 
mannslehrling Guſtav Breitſchneider, 17 J 3 M. — Sohn 
des Schußmachers Karl Klein, totgeb. — Sohn des Arb. 
Jobann Mſszanowjti, 3 J. 6 M. — Abgeordneter Bernhard 
Evert. 38 J. 6 M. — Arb. Adolf Patſchkowſki, 54 J. 5 M. — 
Arb. Franz Lange, 72 F. 2 M. — Unehelich — eine Tochter. 

Ludwig Hormann 2 Co. 
Baumaterialien-Handlung 
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lieſern preiswert in jeder Menge: 

Dachpappen Kienteer Aaen 
Steinkohlenteer Karbolineum 
Klebemasse Holl. Dachpfannen 
Teerbürsten Biberschwänze 
Pappnägel Dachschiefer ü 

  

 



  

    
Großfeuer in Pommern. 

Im Dorfſe Bayersböhe bel Greifenhagen vernichtete ein 
Großfeuer große Werte. Die Scheunec, zwei Viehſtälle und 
ein Schuppen des Viehhändlers Georg Behm brannten 
nieder. Im Qualm erſtickten eine Kuh und zwei Schweine. 
Ferner fielen dem rafenden Element viel landwirtſchaftliches 
Gerät und die Getretdeernte zum Opfer. Auch auf das be⸗ 
nachbarte Gehöft des Landwirts Markaraf ariff das Secez 

L über. Wohnhaus und Stall des M. brannten nieder. 
wird Brandſtiftuna als Urſache angenommen. 

Eine etwa 50 Meter lange Scheune des Gutes Kannen⸗ 
Die Scheune war 

Die agefährdeten angrensenden 
Auch ein Unglücksſall 

ereinnete ſich: ein Arbeiter geriek uuter einen Wagen. der 

berg bei Freienwalde brannte nieber. 
mit Erntevorräten gefünt. 
Gebäude konnten geſchützt werden. 

ihm über die Beine kuhr. 
In der Nacht zum Sonuntaa brach in Velaaſt zweimal 

Feuer auk. Der erſte Brand entſtand in einem zur Domäne 
gehörigen Katenſtall Der Stall brannte nieber. Mitner⸗ 
braunt ſind zwei güße eine Sterke und Kedervieh. — Nach 
Mitternacht branute noch die Roogenmiete eines Renten⸗ 
autsbefitzers ab. Etwa 2M Fuder Roggen fielen den Flam⸗ 
men zum Opfer. 

Aepublihaner in Rot. 
Am 21. September iſt in Rieſenburg der unter großen 

Opfern erbaute Saal für die freien Gewerkſchaften, Reichs⸗ 
banner Arbeiterturnvereine ſowie für alle nerfaſſung 
treuen Parteien durch cinen Brand zerſtört worden. nach⸗ 
dem er kaum fertiggeſtellt war. Es wird Brandſtiftung. und 
zwar von rechtsradikaler Seite, vermutet. Die Republikaner 
in Rieſenbura merden von dem Brandunglück um ſo ſchwerer 
betroffen. da ihnen ein anderes Verſammkunaslokal nicht 
zur Verfügung ſtehßt. Sie richten desbalb an alle. die in ber 
Lage ſind, belſend einzuareifen. die Bitte den Neubau eines 
Verſammlungsraumes au ermßalichen. Gelbſpenden für 
blelen aweck ſind an Fritz Schuhmacher, Rleſen⸗ 
burn Weſtpr., Lanage Mauerſtraße 5. zu richten. 

  

Sillubmordverſuch an einer Kellnerin. 
Die im Heckendorffſchen Gaſthauſe in Sch'ypenbeil be⸗ 

ſchäftigte Kellnerin Lndia Kurkat war am Donnerstag 
abend nach 10 Uhr allein im Lokal mit dem Durchzählen der 
Tageskaſſe beſchäftigt. Während ſie das Geld zäblte, trat 
plötzlich ein etwa Djähriger Menſch auf ſie zu., der einen 
Dolch verborgen bielt und ebe die Nichtsahnende um Hilfe 
rufen kounte. auf ſie blindlings einzuſtechen begann. Der 
Räuber der es anſcheinend auf die Kaſſe apgeſehen hatte, hal 
dem Mädchen Stiche in Kopf und Kinn. einen weiteren Stich 
in die Bruſt, unter die Achſel. und dann. als ſie um Hilſe 
ſchreiend fortlief. zwei tieie Stiche in den Rücken verſetzl. 
Durch die Hllferuſe wurden Perfonen im Hauſe aufmerl⸗ 
ſam, inzwiſchen hatte der Täter die Flucht ergriffen. 

Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde ein ſtellen⸗ 
lofer 20jähriger Unterichweizer aus Woterkeim vin den ſo⸗ 
jort berbeicilenden Landjägern verbaftet Er leugnet die 
Tat begangen zu baben doch befanden ſich an jeiner Kleidung 
Slutipritzer. Das ſchwerverletzte Mädchen wurde in das 
IpbannitersKrankenbaus Bartenſtein gebracht; man hegt 
ferhunn Hoffnung. das Ovfer des Reberfalles am Leben zu 
erhalten. 

Alenſtein. Bei Schachtarbeiten, die die ſtästiſchen 
Betriebswerke wegen eines vorznnehmenden Gaganſchluſſes am Hanſe Feldſtrafe 7 ansführten, ereianete ſich ein nicht alltäglicher Unfall der alücklicherweiſe alimuflich ablief. Man 
batte kaum 60 Zentimeter tief gegraben., als die Mittc des Hauſes. dem das eigentlichc Fundament fehlte, pröllich ein⸗ 
ſrüratec. Die im Hanſe befindlichen Einwofner kamen mit dem Schrecken davnn Auch die ſtädtiſchen Urbriter b-ſanden lich im Augenblick des Unfalles nicht an ber Einbruchsſtelle. 
Das Haus mußte ſofort geräumt werden. 

Memel Zu einer auffebenerregenden Ner⸗ 
brechorlagd kam es im Stadiwalse. Dic Kylizei war den 
Einhrechern. die das Rofinſche Geſchäft ausplünderten, auf die Spur gekommen. Es bandekte ſich um einen in Dentſch⸗ and ſteckbrieflich veinchten Arbeiter Beilke und ſeinen Bru⸗ der in Faniſchken ſowie um einen Mittäter. deſten Name noch nicht feſtſteht und der Enoländer ſein wil Die Ein⸗ brecher hatten anſcheinend Wind bekommen. daß ſie ver⸗ 
baftet werben ſollten und verſteckten ſich daber im Stad⸗ 

    

   

      MlIIIHAIAIAAüin alluimmmmmAm fhUAAAAAiin 
Der Roman einer Ehe von Karl Etlinser. 2 

Bindegerit, dem der Verluſt Guitavchens ſehr nahe gin erlänfte jeinen Aammer in Schnaps. Er war mitunier Rnn⸗ Ios betrunken und Kröhlte dann allerhand nnanſtändige Lie⸗ der. von denen man nicht recht wußte. wo er fie eigentlich ber hatte. In ſeinen nüchternen Stunden arbeitete er an einem Grabkreua für ſein Enkelkind. 
Und wie ebemals Der Entſtebuna des Kinderbettes . Adulf nun dem Gerpen des Totenzeichens zu. Aber Ue ichersten nicht mehr bei der Arbeit. er mechte keine Ver⸗ nicht mehe mi Gießrappe nuch den alten Bindegerit 

-Großpadder“ an. jondt E i 2 zum aßder⸗ ſondern degradierte übn 

Und acht Tage nach der Einſchanfelung Guitavchens gin⸗ gen die beiben hinans auf den Ki ü Holgkreus aut. irchbof und richteten das 

Adolf war jeltiam rubig wäbrend dieſer traurigen Ser⸗ Sichtung. diesmal war es der alte Bindegerß. der feine Tränen nicht 
audere Mal: Die merr der Bub fehl e 1 konnte das Jammern nicht mehr ertragen. ſHlich während der lezten Spatenkiiche Dupon- Aing! Pinans in den Stiabtwald. in dem der fröſtelnde Herbitlag ſein Totenami hiels 

Man hat auf Gemälden vit die Peſt als einen Dämon Dargeſtellt. vor deſfen Hcus alles Seben dahinſinkt. Solch ein 
In jeinen gelben Mantel ge⸗ llt. ſc et er u Und rurter ſeinem geſctwür⸗ zerfraijenen Fuß ferben die Blurnen und Gräſer. Er hauhi Die Bäume au. und die Zweige verborren. die Blätter wer⸗ 8 2 VDerwefung folgt ſeiner Sünx. Adolf warr ſich auf den kalten Boden und fierte in den 

Vyr langer Zeit. als ion noch fröhliche Träume MAInS⸗ kelten, hatre er insactten blähenden Sommers Bier einmal 
jeinen Kopi auf einen Ameiſenbaufen gedeitet 

Beſdämon ik aunch) SDer Herbft. 
Büllt. ſchreitet er äber die Erde, 

den vergtiitet aud fallen ab 

veri 
uub hatte. erichrvcken 
PSfigmierten Humor 
Dieſe Epiiode fiel Em 
kenverbinbnng. ei 

  fest. Hurch eine eig 

Eählt, den Kopf in nen Aweij 

   

meiſtern konnte Er jammerte ein üͤber das 
wie merr der 

2 auffabrend. an dieſes Misgeſchick mit 
lächelnde Betracßztungen geknüäsit 
ů nartige Geban⸗ 

2U. ein, Ach. wie hätte es jest ſeinen Gram ge⸗ 
ſenhaufen ſtecken zu kßnnen   

walbe, wo eine Streife ſte aufſtöberte. Es gab eine auf⸗ 
renende aad. Als die Fliehenden trotz Zurufe nicht ſtehen⸗ 
blieben, wurden von der E Schüſſe abgegeben. Der 
eine Bethke wurde verletzt undkmußte ins Kransenhaus ge⸗ 
bracht werden. Das Diebesaut wurde bis auf einen Reſt 
agefunden. 

Lods. Einbruch in das Lodzer Magiſtrats⸗ 
gebäude. In der Nacht vom 20. bem. 30. Seplember ſind 
im Maaiſtratsgebäube in Lodt vier bewaffnete Männer ein⸗ 
gedrungen, die den Wächter feſſelten und den Geldſchrank 
Ungeſtört ausräumten. Die iber für vr Summen dürften 
recht beträchtlich ſein, da die Gelder für die Monatszahlungen 
im Schranke lagen. 

  

Aushebung einer großzügigen Falſchmünzerfabrik. 
Die Nürnberger Kriminalpolizei entdeckte auf einem 

Gut in der Nähe von Rupprechtstegen bei Hersbruck eine voll⸗ 
kommen modern eingerichtete Falſchmünzerwerkſtätte mit 
Kraftanlage. Alle einſchlägigen Maſchinen waren vorhanden, 
ebenſn diverſe Stempel zur Anfertigung von 50⸗Rentenpfen⸗ 
nigen und 2⸗ und 3⸗Mark⸗Stücken. Es wurdce feſtgeſtellt. daß 
der Gursbeſitzer mit ſeinem Kraſtwagenführer und mit Hilſe 
weirterer Nerfonen in wochenlanger Arbeit die Maſchine mon⸗ 
tiert und ſchon eine Menge 50⸗Pfennigſtücke geprägt hatte. 
Die Präaung der s8⸗Mark⸗Stücke war trot größter Mühe 
ulcht gelungen. Nach fachmänniſchem Gutachten wäre der Be⸗ 
ſitzer dieſer Falſchmünzerwerkſtätte in der Lage gemcjſen, täg⸗ 
lich bis äu 25 000 Stück Falſchſtücke berzuitellen. Die Unter⸗ 
ſuchung wird ergeben, ob und inwieweit bereits Falſchſtücke 
in den Verkehr gebracht worden ſind. Die Feſtnahme der 
Täter verhinderke die Ausflihrung der in großem Stil vor⸗ 
bereiteten Faſchmilnzerei. Außer dem Guksbeſitzer wurden 
ein Grapeur aus Auasbura, bei dem die Polizef acht Givs⸗ 
modelle beſchlagnahmt hatte und der Verwalter des Gulshofes 
in Haft genommen. 

Dreiſter Raubfiberfall in Berlin. 
Auf ein Konfitürengeſchäft am Kaiſerdamm in Charloften⸗ 

burg wurde ein ôreiſter Raubüberfall verſucht. In den Mit⸗ 
tagſtunden erſchien in dem Geſchäft. deſſen Inhaberin eine 
alleinſtebende Dame ſſt, ein autgekleideter 19⸗ bis 20jähriger 
Mann mit vällig verbundenem Küpf. Er forderte eine Tafel 
Schokolade und erklärte, nur mik einem Hundertmarkſchein 
zablen zu können. Die Ladeninhaberin zählte daraufhin ihren 
Kaſſenbeſtand, der weniger als bundert Mark betrug und 
teilte ſchließlich dem Käufer ni,, daß ſie nicht wechſeln könne. 

In dieſem Augenblick ſchlenderte ihr der junge Mann eine 
Ladung ſeingeſtoßenen Pfeffer ins Geſicht und griff nach dem 
Gelde, das die Ladenbeſitzerin noch in der Hand hielt. Die 
Frau war jeboch unch geiſtesgea-nwärtia genug, um Hilfe 
zu rufen und ſich das Geld nicht entreißen zu aßen. Der 
Täter ergriff darauſhin die Flucht, verkolgt von Paſſanten 
und Polizei 

In der Näße des Funktu-mes ris er ſich den Verband vom 
Kopf und entlam dann vor ſeinen Verfolgern im Grunewald. 

  

  

  

   

Eiſcntaunnnglück tet Dürges Köln—Oſtende. Infolge 
des dichten Nebels ſahr Sorabend morgen der D⸗ug 55 
Köln—Oſtende gegen 7 hür auf den vor der Einfahrt der 
Statior Rate Erde haltenden Güterzua 7232 auf. Der 
D-⸗Zua iſt nicht entaleiſt Perſonen ſind nicht verletzt. Die 
Haup'aleiſe des Balmhoſes Rote Erde ünd geſperrt. Der 
Verkebr wird durch Umleitung aufrechterhalten. 

Zwei Plättcrinnen mi Gas veraiftet. In Berlin wurden 
in der Wäſchekabrik von Karſtadt Sonnabend morgen zwei 
Mädchen Lic mit kem Plätten von Wäſche beſchäſtigt waren. 
nlützlich pnmächtig. Mitalicder einer in der Nähe liegenden 
Rettungsſtation ftellter bei ihönen Gasnergiitung feſt. Die 
Mädchen wurden durch einen Sanerſt⸗ffannarat wirder zum 
Bewußtſein gebracn und dann in ihre Wohnungen über⸗ 
führt. Die Urfachc dieſes Vorfalles iſt darauf zurückzu⸗ 
führen daß vergenen worden iſt. einen der Gashähne zu 
ſchließen. 
geöffnet murde. drang durch den offen gelanenen Hahn das 
bersß eus und fübrte die Ohnmacht der beiden Plätterinnen 
berbei. 

Großfener in einer Papierjabrik. Nach einer Blätter⸗ 
meldung aus Frankfurt a. M. brach am Sonntaa nachmittaa 
in der Oberurſeler Pavieriabrik G. m. b. H. von Dr. Piratb 
Rener aus. das ſich in kurzer Zeit über den ganzen Kom⸗ 
pler der Kabrikanlugen ausbreitete. Da die lokale Feuer⸗ 
wehr des Brandes nicht Herr werden konnte, alarmierte ſie 

   

  

   

   

und den Seelenſchmerz durch körperlichen Schmers 
känben! 

Wie rieſige Galgen kamen ihm die entlanbten Bäume 
vor. öie ihre lcexen Arüte gleich Onerbalken ſtreckten. und er 
dachte: „Merr ſolli ſich nſihenke! Da dromine ſollk merr ſich 
nifbenke. unn der Sind ôhät ein fchankele. gans ſamft unn 
ſchmerzins. unn lang ſollt's danuern. bis ſe ein finne! Unn 
E Eichhörnche käm agebirni unn dhät mich aagalets unn dhät 
5rntt: So'n große Tannezappe faww ich meiner Lebdag 
nuch kaan geguckt!“ Unn e Vögelche käm', unn dhät ſich uff 
mei Schulter hocke. unn ließ lich mitſchaukele! Unn wan ſe 
mich dann baamacbracht hätte. dann bätt der ahl Vindegerlt 
widder e neu Krenz zu ſchnitzele. unn des praktiich Kättche 
bät ſage: Jeds kann ich mei Trauerkleider aleich noch emal 
benitze unn braath merr kaa neue aazufchaffe“:“ 

  

au be⸗ 

   
Kätiche. die Rasms. die is e grob Svarkaß viel aröber als 
wie die Oifebstder Stähfiich Sparkaff. unn wann merr emal 
in Seelennot fomme. dann hewe merr afach in dere Svar⸗ 
kaß en Sößte Eranickung nun Troß ab. — nan mann merr 
aach noch jo viel abhewe. des Guthame nemmt kaa End'r“ 

Uns num nar Sie Scelennot da, aber die Natur ſpendeie 
keinen Tryit. das Gutbaben war erichssft. and er fühblte. nie 
wieber würde ihm bieie Sparkuñe Eranickung ensgahlen. 
Je Bindeserg Eatte vcht. Sas Leben iä eint Semeinbeit. 

Eine ſo unbarmherzige Semeinheit. das die auten Kerle. 
wie Adolf Borges, nicmals mit ihm zurecht kommen können. 

& * * 

„Dann des ſa weiber geßt. ſagie Serr Felsmann. Aann 
mwifſe merr à Balt enilche. Der packt au? ia die ganz Baar 
dorchenanner, babbt die verkehrte Adreße aßf Sie verkehrte 
Pakeicher. — es geht net mehr!“ 
Der dicke Herr Shröder lies ſeinen Teilicker ansicbimp⸗ 
jen. dann Bergersie cr: Eallaie? n Manr. 20 ſo Iang im 
GSeichitt is? 
Dann r crmer dot alles verkebrt act?- 
e ie LE & GSeichäit iss 
— cmwer doch alles Ermahne unn Zuredde nix 

OSo is Lcna iß Geichaft 1s2- 
„Soge Beren siegeicht for's Kixsbun urn Serkehrt⸗ malde fttern?“ ichrie nun Herr Feldans Sütend. 
⸗a. des ſose Serr!“ ſprats dDer SSrsder rit 

arns Seil e Meuſch kas seisalte Fedber 18. Rie 

  

  

Als am Sonnabend morgen nun der Haupthahn; 

  

die Frankfurter Feuerwehr. Gegen 5 Uhr nachmittags ge⸗ 

rict das Maſchinenhaus in Brand. Man verſucht die auch 

während des Sonntags unter Druck ſtebenden Keſſel vor 
einer Ervloſion zu bewahren. 

  

Noch einmal der Fall Denke. 
ů Ein Wiederaufnahmeverfahren. 
Die rund dreizia Morde des Kannibalen Denke in dem 

ſchleſiſchen Städichen Münſterberg haben keine Sühne gefun⸗ 
den, da ſich der Malſenmörder unmittelbar nach der Tat 
Weihnachten vorigen Jahres in der Gefängnis zelle ſelbſt ent⸗ 
leibte. Als die Verbrechen ſeinerzeit ruchbar wurden meldete 
ſich ein Zuchthäusler, der Fleiſcher Trautmann aus Münſter⸗ 
berg, der wegen eines Mädchenmordes zu 15 Tahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden war⸗ ů ů ů 

Der Mord war in Münſterbera geſcheßen. die Leichenteile 
wurden domals auf einem Acker des Denke gefunden. Be⸗ 
fremdend wirkte damals, daß auf dem Schenkel der Toten ein 
breiter Hautſtreifen herausgeſchnitten worden war. 

Als offenbar wurde, daß Denke aus der Haut leiner vielen 
Onfer Lederriemen anzufertigen pfleate, ſahen nicht nur 
Trautmann. ſondern mit ihm viele Münſterherner Bürger 
in Denke jenen Mörder des Mädchens Den Fleſſcher Traut⸗ 
mann hatte man auf Grund eines Andizienbeweites verur⸗ 
teilt. Er beteuerte alle Jahre der Gefangenſchaft hindurch 
ſeine Uẽyſchuld. 

Im Ankang dieſes Jahres vertuchte er ein Wiederauf⸗ 
nahmenerfahren zau erreichen Das Oberlandesgericht in 
Broeslau hbat das Wis-deroufnahmeverſahbren für zu läſfia 
erklärt, die Staatsanwaltſchaft in Glaßk hat daraufhin neuer⸗ 
dinas die Vernehmung einer arökeren Anzahl von Zeuaen 
beantraat. Aber das Londagertht in Glat bat dieien Antran 
obaelebnt. Darauf erßab die Staatsanwaltſckaft Beſchwerde. 
und ſicheren Anfurmaffonen nach wird das Landaericht nun⸗ 
mehr dem Antrage ſtattaeben. 

Demnach mird die Affäre Trautmann und Denke. Mün⸗ 
ſterberg. in nächſter Zeit noch einmal aufaerollt werden. 

Lebenbia besraben. Ein ungewöhnlicher Fall wurde in 
dieſen Taaen in Bomſan gerichtlich entſchteden. Ein Hindu⸗ 
aſket hatte ſich lebendig begraben, und ſeine Unhänger waren 
angeklaagt, weil ſie ihm das Grab gegraben und es über ihm 
wieder geſüllt hatten, nachdem der Afket, religiöſe Lieder 
ßnaend ßineingeſtieaen war. Die Angeklaaten befauvteten, 
daß ſie ledlalich dem reltalöſen Gebrauch. aenannt Samadbhi, 
gehorcht hätten, und wurden freigeſprochen. 

Hauscinſturz in Neapel. Einem Telegramm aus Neapel 
zufolge iſt infolge der durch einen ſtarken Wolkenbruch her⸗ 
vorgeruienen Unterſpülung ein zu einer Schokoladenfabrik 
cehböriges Gbände eingeſtürzt. Ein Arbeiter wurde ver⸗ 
ſchüttet und ſand den Tod. Auch der Strafßenbahnverkehr 
munte infolae eines durch den Wolkenbruch verurſachten 
Erdrutſches eingeſtellt werden. 

Zum Tode verurteilt. Vom Schwurnericht Stiuttgart 
wurde der jährige Hilfsarbeiter Chriſtian Schmidt aus 
Luxembura⸗ wegen Mordes zum Tode verurteilt. Sein 
Freunnd der 21jäbrice Friedrich Kichtner aus Rohr. erhielt 
mesden Brißilfe zum Mord und gemeinſamen ſchweren Dleb⸗ 

ſtabls drei Jabre zehn Monate Zuchthaus. Schmidt hatte 
ſeinen Stieivafer den 65 Jabre alten Zeitungsverkäufer 
Hermann Kerſeboot. im Schlate erdroſſelt. Fichtner hatte 
von den Vorbereitungen zur Tat Kenntnis. 

Verfunmlungs-Anzeiger. 
PD. Niederſtadt. 8. Bezirk. Montaa., den F. Oktober, 
abends 7 Uhr. wichtige Funktivonärverſammlung., Langa⸗ 
garten 97˙99. Voll z;ähliges Erſcheinen unbedinagt notwendia. 

Spielarupve der Arbeiter⸗Angenb. Dienstag. den 5. Oktt., 
abends 7 Uhr im Jungſosialiſtenheim: Uebungsabend. 
Einige neue Srieler werden noch angenommen. 

Fraucnkommiſſon und Franenausſchuß. Mittwoch, den 
7. Oktober: Sitzung im Volkstag. 

S. P. D. 4. Bezirk. Schidlitz. Am Mittwoch. den 7. Oktober, 
ubends 54 Ußr, bei Steppuhn: Diskutierabend. Er⸗ 
icheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht. 

Der Vorſtand. 
Krbeiter⸗Rabio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch den 7. Oktober, abends 6 Uhr, im Gewerkſchafts⸗ 
haus (Karpfenſeigen 26), großer Saal: Gröffnung des 
Laboratorinms. Vorher Erledigung geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten und Zahlabend. Freunde des Rundfunks als 
Gäſte willkommen. 

  

  

    
  

   

  

  

merr wegwerft., wann merr ſe kabutt geſchriwwe hat. Ich 
gebb's zu, der Adolf is net mehr, was er war. Seit ſei 
Bub dod is. ſcheint malles worſcht zu ſei', unn ich habb mich 
ſchon grie und blau geärjert iwwer die ewia Leichebitter⸗ 
mien. Dann ich will vergniceate Menſche um mich gucke. 
mei Lewe is merr ſelwer mies genuch! — Amwer entlaſſe! 
Naa., Hermann, des mache merr net. Wer emal bald drei⸗ 
ßig Jahr im Geſchäſt is. der is bei merr venſionsberechtigt. 
Net bei 'rer Penſionsanſtalt mit hunnert Paragraphe unn 
heintmnert Klausle, ſonnern bei der Venſionsanſtalt da 
rin! 

Und damit ſchlua er ſich auf den dicken Bauch. ungefähr 
in die Gegend. wo ſein Herz ſaß. daß zwar ein Fettherz war, 
aber ein ſehr gutes Fettherz. 

„Mach. was de willſt!“ brummte Herr Feldmann. 
„Des is e abl Gewohnheit von merr, daß ich mach, was 

ich will. Unn ſe is merr bis jedz aut bekomme. Alſo merr 
wern de Adolf net entlaſſe. Awwer en zweite Auslaafer 
wern merr dazn angaſchiern, en funge, der em ſo nach unn 
nach ide Arbeit aus de Finger nemmt. Des werd's Geſchäft 
naach noch trage könne. ohne daß es pleite werd!“ * „ 

So tauchte ein zweiter Auslanfer in der Firma Feld⸗ 
mann u. Schröder auf, und Adolf, der ſich zu Hauſe ſo über⸗ 
flüſſig vorkam. kam ſich bald auch im Geſchäft überfläſſig vor. 

Se 7 mich dodſchlage un ausſtoppe unn als Modell⸗ 
figur ins Schaufenſter ſtelle.“ dachte er. .Dann dhät ich all 
die neue Kleider trage, viel ſcheenere Kleider, als wie ich in 
meim ganze Lewe getrage habb. Unn ich dhät e recht lie⸗ 
wenswerdig Geücht mache unn dhät als e bißi mit de Aage 
zwinkere, daß recht viel Kundſchaft exeikäm unn kaafe dhät, 
dann der Herr Schröder is immer aaſtännig zu merr geweſe. 
Nor wann der eklia Kaſſierer vorbeikäm, dhät ich die Zung 
erausürecke. Unn vielleicht käm aach als des Kättche voriw⸗ 
wer nunn dhät dem Prinz odder Korferſcht. wo ſe dann ge⸗ 
heicrat hätt, des Schaufenſter zeige: „Guck, des is mei erſch⸗ 
ter Mann! Unn vielleicht dhaät ſeim aach ſage: „Ich unglick⸗ 
lich Frac! Auslaafer hätt ich hawwe känne, unn en Kor⸗ 
ferſcht muß ich kriebe! 
Er lächelte vor ſich hin. Ein Lächeln, in dem viel Mit⸗ 

leid mit ſich ſelbſt lag. 
(Kortſetzuna folat.] ů 

Kans Id S Sahne-Bonhons 
Sind unlülbertrefflich! 

  

   



Sphziergänge durch Leipzig. 
So weltbekannt, wie Danzig durch ſeine Briefmarken — war, iſt Leiozig immer noch durch ſeine Meſſen und wird es wohl auch bleiben. Die —— M. M. (Muſter⸗Meſſe) iſt und bleiht einzig, ſelbſt wenn diesmal das Geſchäft m. m. (mies und miſtig) war. — das iſt eben mal nicht anders in Zeiten ichwerſter Kriſen. 
In rieſigen Meſſehäuſern ſind Meſſemuſter aller Art in 

ungeheurer Menge zuſammengetragen, vom kleinſten Ar⸗ tikel bis zu ben größten Mafchinen, für welche auf dem Ge⸗ lände am Völkerſchlachtdenkmal große Hallen aufgebaut wurden. Es gibt kaum etwas, das nicht auf der Meſſe zu 
finden iſt: Nadeln und Maſchinen zum Läuten von Glocken, 
Zuckerware und, Unterwäſche, papierne Ankleidevuppen und Bernſteinwaren, kleinſte Miniatur⸗Lokomotſven und Rieſen⸗ 
Autos, und Muſikinſtrumente. Vier bis fünf Tage werden 
Geſchäfte abgeſchloſſen, — ach ſo ſpärlich in dieſer Kriſenzeit, „.zwei, Arei weitere Tage wartet man noch auf Nachzügler, dann wird gepackt und die Ausſteller zerſtreuen ſich wieder in alle Welt. denn nicht nur Deutſchland, ſondern auch das Auéland itt als Verkäufer und Käufer verkreten. Und bie M.fſebäufer balten ihren Winterſchlaf, bis die Frühiahrs⸗ 
meſſe ſie zu neuem Leben erweckt. 

Ja, die Meſſehäuſer, — da gibt es „ſone und ſolchne“: die 
einen find wahre Meſfevaläſte, vier⸗, fllufſtöckig mit Fahr⸗ 
ſtuhl uſw., und die anderen ſind häßliche Baracken, mit denen 
beinabe jeder freie Platz Leipzigs „verziert“ wurde. Auf 
einigen Plätzen iſt man noch beim Banen., aber zwei oder 
brei Plätze fand ich noch ganz frei; welche. das will ich nicht verraten, benn ſonſt lieſt dies vielleicht noch der wohl⸗ 
löbliche Rat der Stadt Leipzig und baut auch dort noch 
Baracken hin, und verunziert das an und für ſich ſchon nicht 
ſehr reizvolle, Stadtbild Leſpzias noch mehr. 

Die elektriſche Strabenbahn iſt ein Kapitel für ſich: die 
wenigen neuen Wagen verſchwinden ganz unter der Menge 
aolten Materlals. und die alten Wagen ſind ſo ungefähr das 
ſchlechteſte, das ich überhaupt kenne. Schon daß die Perruns 
offen ſind, fällt auf: irgendein weifer und allmächtiger Po⸗ 
[Hzeivräfident hatke, als man anderswo ſchon längſt nur noch 
Wagen mit gelchloſſenen Rerrons bamen ließ, verfüad, daß 
die Perrons offen kein müßten, weil durch das Beſchlanen 
der Glasſcheiben Uunheil paſſieren könnte. Und daun hat wan 
den Leimigern wohl, im Hinblick auf das ſchöne Lied von 
der Serſtatt Leipzis, weniaſtens etwas von ber See ner⸗ 
zaubern wollen: die Wagen ſchaukeln ſo gotts jämmerlich. 
daßk man ſchler ſeekrank davun werden kann. Nicht nur. daß 
durch ſtarkes Federn das Stampfen tänſchend nachgeahmt 
wird: dadurch daß man die äußeren Schienen recht weit 
vonemander rückte. — denn ſo abgenntzte Schienen oder 
Räder kann es doch kaum geben? — bringt man auch mit 
bewundernswerter Geſchicklichkeit Schlingerbeweanugen 
heraus, bie jedem Seebäberdampfer Ehre machen würden. 
Die Auto⸗Omnibuſſe dagegen ſind ſchöne und moderne Fahr⸗ 
zeuge. die ſich ſehen laſſen können, und zwar nicht im Alter⸗ 
tumsmuſeum. wie die Elektriſche 

Leipsig hat auch ſeine Verkehrsſchutzleute, ähnlich wie 
Berlin. ausgebildet, nur daß in Leipzig an beinahe jeder 
Straßenecke einer ſteht. Kommt dann von einer Seite ein 
Radfahrer. ſo ſperrt der Schutzmann dem anderen Rad⸗ 
fahre: der den Verkehr von der anberen Richtung darſtellt, 
den Weg, und wenn der eine vorbei iſt, ſo wird durch gleich 
elegante Bewegungen auch dem anderen die Straße wieder 
freigegeben. Ordnung muß ſind! 

An beinahe ſedem Leitungsmaſt und jeder Laterne wenig⸗ 
ſtens der inneren Stabt, befindet ſich irgendeine Tafel, 
meiſtens mit irgend welcher Reklame. Darunter ſind auch 
einige Tafeln, welche die Halteſtellen der Straßenbahn be⸗ 
zeichnen; es verlantet, daß es auch einigen Stadtfremden 
gelungen iſt, ſie ausfindia zu machen; wie gefagt, handelt 
es ſich dabei aber nur um ein Gerücht, das wohl nicht auf 
viel Tatſachen gegründet iſt. 

Leipzia hat auch ein vaar Muſeen, das weltberühmte 
Graſß⸗Muſeum, nächſt dem Berliner wohl das beſte Völker⸗ 
kunde⸗Muſeum Deutſchlands, in dem der Befucher zur 
Meſſedeit eine wundervolle Zuſammenſtelluna alles mög⸗ 
lichen an — modernen Wäſche⸗ und Kleidungsſtücken findet, 
denn dem M. M. (Myloch Meſſe! wird ſelbſt diejes Museum 
ein Opfer, und ein Kunſt⸗Muſeum, mit dem berühmten 
Beethoven, von Klinger, in verſchiedenfarbigem Marmor, 
noch anderen, Klingerſchen Skulpturen, einigen bervor⸗ 
ragenden. modernen Gemälden von Otto Greiner [(Odyſſeus 
und die Strenen), Klinger (Blaue Stundel, Böcklin (Toten⸗ 
inſel), einigen Liebermanns, Feuerbachs. Thoma, Seaantini, 
Uhde n. a. einer mittelmäßigen Sammluna alter Gemälde, 
und ſchließlich im zweiten Stock. einer richtigen Schreckens⸗ 
kammer. nur durch einen der ſchönſten Spüikmeas die ich 
kenne, und die wundervolle Sammlung, welche Schmidt⸗ 
Michellen ſeiner Baterſtadt vermachte, erträalich gemacht. 

Bemerkenswert iſt, dak der Beſtand an Bildern arößten⸗ 
teils aus drei, vier Stiftungen zuſommenkam. ökentliche 
Mittel wurden erſt in den letzten Jahren in nennenswerter Weiſe hergegeben; die Kautleute und Indnſtriellen, welche 
die Stadt beberrſchten, hatten dafür früher anſcheinend we Siun Nur Geld nerdienen! 

Etwas iſt gewiß in einer Stadt. deren Einwohnerzahßl 
ſich bereits tief in der zweiten halben Million befindet, un⸗ 
erwartet: die kleinen Dampfyumpmaſchinen, die in den 
Häuſern — die Abortgruben keer pumpen, ganz wie bei uns 
in den Landſtädtchen! Es gibt wohl keine zweite Stadt in 
Deutſchland von auch nur annähernd der Bedeutung Leip⸗ 
zigs, die noch eine ſo mangelhaft durchaeführte Kanaliſation 
bat! Kommt das Maſchinchen vor ſein Haus. um für eine 
Düngerexport⸗Geſellſchaft „Ware“ heranszuholen, ſo ladet ſich der Leipziger mit Vorliebe bei Bekannten und Ver⸗ 
wandten ein., um bei der „Hochzeit“ in ſeinem Haufe, wie er 
au ſagen pflegt, nicht dabei zu ſein 

Ziemliche und ſehr begründete Aufregung herrſcht in 
Leipzig. weil man ihm die Hardt, neben dem kleineren 
Univerſitätsholz der einzige Nadelwald in Leipzigs wald⸗ 
armer näherer Umgebung., nehmen will: unter der Hardt 
hat man ein Braunkoblenlager entdeckt, und da doch nun 
aus weiß der Teufel welchem Grunde gerade die Ausbeutun 
dieſes Lagers ſnatürlich durch eine Aktien⸗Gefellichaft 
überaus eilig iſt, will man den hübichen, dem Staat ge⸗ 
börenden Bald ans Leben! Als ob das ſo ziemlich das 
lezte Braunkoblenlager wäre, das uns noch zur Verfügung 
ſteht! — Wer Zeit und Geld hat. in die weitere Umgegend 
zu fahren. in die Täler von Mulde. Elſter, Saale, oder gar 
mit einer Sonntagskarte bis in die Süchfiſche Schweiz. dem 
kietet ſich allerdings auch landſchaftlich eine Fülle fchönſter 
Bilder. Otto Stobbe. 

Radio als Lebensretter im Berawerk. 
Bisher war es nicht möglich, bei Bergwerkskataſtrophen 

mit den verſchütteten Bergleuten direkt oder indirekt in 
Verbindung zu treten; man konnte nicht feſtſtellen, ob. die 
von der Außenwelt Abgeſchnittenen noch leben; wo und wie 
ſie ſich befanden und von welcher Seite her eine Rettungs⸗ 
aktion unternommen werden konnte. Neuerdings baben 
nun, wie in der „Umſchau“ berichtet wird. große engliſche 
und amerikaniſche Bergwerksgeſellſchaften Berſuche pergs. 
ſtellt. die Radtotelephonie und -telegraphie in Bergwerks⸗ 
betrieben als Berkehrsſicherung und Rettungsmittel zu ver⸗ 
wenden. Dabei kommen zwei Anwendungsformen in Be⸗ 
tracht, die Uebermittlung von Worten oder Sianalzeichen 
auf drahtloſem Wege und zweitens der Verſtändigungs⸗ 
verkehr mit Hilfe vorbandener Drahtleitungen in Form der 

      

  

Hochfrequengtelephonie ober -telegranhie. Gruppenwelſe 
arbeitende Bergwerkskolonnen ſollen mit einem tragbaren 
kleinen Sende- und Empfangsgerät ausgeſtattet werden, das 
lowobl für Lrahtloſe Uebermittlung wie auch für Hoch⸗ 
frequenzleitungsübertragungen eingerichtet iſt. Dicht am 
Förderſchacht iſt eine oberirdiſche Grubenſtation für nor⸗ 
malen geſicherten Betrieb eingebaut, die ſich ſowohl für 
drahtloſe Zeichenübermittlung wie auch für die Hochfrequenz⸗ 
telephonie auf Leitungen beuutzen läßt. Ferner wird eine 
feuhbare Station für eine Rektungskolonne mit Rahmen⸗ 
ender und Peilrahmenempfänger eingerichtet. Sie kann 
Zeichen einer kleinen, tragbaren Taſchenſtation einge⸗ 
ichloſſener Bergleute empfangen. Mit Hilfe des Peil⸗ 
rahmens läßt ſich die Richtung der Unglücksſtelle und ſogar 
ihre Neigung gegen die Beobachtungsſtelle ziemlich geuan 
beſlimmen. Es iſt zu erwarten, daß die Ausrüſtung von 
Bergleuten im einzelnen oder in Gruppen mit Radio⸗ 
apparaten in Zukunft ebenſo wichtig ſein wird wie die Mit⸗ 
nahme von Sprengpulver und Hacken. 

  

Muſfenprozeß gegen „Kohſer“. 
Vor dem Schöſſengericht Charlottenburg begann Sonn⸗ 

abend ein großer Maſſenprogeß gegen eineReihe von Kokain⸗ 
händlern und ſogenaunten „Kokſern“. Gegen nicht weniger 
als 25 Perſonen richtete ſich die Anklage, die unter dem 
Namen Eckes und Genoſſen geht. Dieſe Anklage iſt der 
Niederſchlag des ſcharfen Eiügreifens der Kriminalpolizei 
gegen die immer mehr überhandnehmende Seuche des Ko⸗ 
kainismus. Die „Kokshändler“, deren Zahl etwa ein 
Dutzend beträgt und die ſich ſämtlich in Haft befinden, ſind 
zum größten Teil bei einer Razzia feſtgeſtellt worden. Die 
übrigen Angeklagten, unter denen ſich auch mehrere Frauen 
befinden, ſind meiſtenteils ſogenannte „Kokſer“, Opfer des 
Kokains, die zur Befriedigung ihrer Schnupfleidenſchaft ſich 
das begehrte weiße Pulver im Schleichhandel beſchafft hatten. 

Es iſt eine bunt zuſammengewürſelte Geſellſchaft, die im 
Schwurgcrichtsſaal auf der Anklagebank ſich zuſammen⸗ 
gefunden hatte. Teils bezeichnen ſich die Angeklagten als 
Kaufleute, Kommiſſivnäre, Vertreter, einer ſogar als dra⸗ 
matiſcher Schriftſtellcr, Kellner, Toilettenpächter, Zigaxetten⸗ 
verkäufer und Verkäuferinnen, Muſiker uſw. Dieſe ſind in 
Lokalen der ſog. Lebewelt tätig geweſen, in denen unter den 
Gäſten ganz beſonders der Kokainismus und damit auch der 
verbotene Kykainhandel blüht. 

Bei dem Aufruf der Angeklagten härte man verſchie⸗ 
dene Spvitznamen, unter denen ſie in ihren Kreiſen 
bekannt ſind, ſo z. B. „Klappenotko“, „Soldatenjritz“, 
„Juden⸗Robert“, „Juden⸗Emil“, der „lenge Emil“ und ähu⸗ 
liche. Bezeichnend war auch, daß bei dem Zeugenaufruf vom 
Vorſitzenden feſtgeſtell! wurde, daß einer der Zengen nicht 
kommen konnte, weil er ſich in einer Kokain⸗Enkziehungs⸗ 
anſtalt befindet. Er iſt dori untergebr weil er die Woh⸗ 
nungseinrichtung ſeiner Eltern im ainrauſch zertrüm⸗ 
mert hatte. Mehrere Angeklagte ſind wegen Kokainhandel 
vorbeſtraft, viele haben ein langes Strafregiſter wegen der 
verſchiedenſten gemeinen Vergehen. Zur Entſchuldigung 
führen einzelne Angeklagte an, daß ſie ihre Vergehen die 
ſie früher ins Gefängnis gebracht hatten, als Betteln, Sach⸗ 
beſchädigung, Diebſtähle, Zechprellereien ufw. im Kokain⸗ 
rauſch begangen hätten. 

Vor Eintritt in die Verhendlung erhoven die Rechts⸗ 
anwälte Einſpruch gegen die geladenen Sachverſtändigen 
Dr. Fraenkel und Dr. Ivel, die von der Kriminalpolißzei 
geſtellt worden ſeien, ohne daß ſie vorher der Verteidigung 
bekanntgegeben worden waren. Von dieſen Herren fei 
lediglich bekannt, daß ſie eine Broſchüre über den Kokainis⸗ 
mus veröffentlicht haben. Da die Verteidiger bei ihrem 
Einſpruch blieben. ſtellte der Staatsauwalt zunächſt den An⸗ 
trag auf Vernehmung dieſer Sachverſtändigen zurück, und 
es wurde zunächſt als Sachverſtändiger nur der Gexichtsarzt 
Dr. Bürger anerkannt. 

Der Mann, der ſich zu helfen weiß. 
Vor dem Gerichtshoß von San Franzisko wurde ein ge⸗ 

wiffer Otto Shaler geſchieden. Nach dem Wortlant des 
Urieils mußte er mit ſeiner Frau die Gegenſtände des 
Hausrates teilen. Er zögerte nicht lange, dieſes Urteil in 
die Tat umzuſetzen. Nach Hauſe gekommen. teilte er zu 
gleichen Teilen alle Möbel d. h. er zerſägte Tiſche, Stühle, 
Sofa, Gemälde, ſougar das Piano und zerſchnitt Teppiche und 
Vorhänge in zwei Teile. Dann ließ er die eine Hälfte des 
Mobiliars auf einen Karren laden und in die Wohnung 
en geſchiedenen Frau verbringen. Dieſe war nicht ſehr 
erbaut von dem Scherz“ des Maunes und verklagte ihn auf 
Schadenerſatz. Zu ihrer großen Ueberraſchuna wurde ihre 
Klage abgewieſen. Der Richter Fitzpatrick erkonnte, daß 
Shaler die Beſtimmungen des Urteils ausgeführt habe, 
wenn auch nur „dem Buchſtaben nach“. 

     

  

  

  
  

Nachtflug über die Oſtſce in 47 Minnten. Der verſuchs⸗ 
weiſe zwiſchen Warnemünde und Kopenhagen eingcrichtete 
Nachtluftverkehr wurde am 20. September durch einen 
Schnellflug mit einem Junkers⸗Flugzeug unter Führung 
des Piloten Langanke eröffnet. Bei völliger Dunkelheit 
wurde dank günſtigen Windes die Strecke über die Oſtſee 
zwiſchen Warnemünde—Kopenhagen in 47 Minuten zurück⸗   gelegt. 

  

Kabule und Liebe. 
Auch der bekaunte Theatermann Proſeſſor Max Rein⸗ 

hardi huldigt dem Grundſatz „Los vom Weib“. Bas heißzt, 
von ſeinem Weibe. — Er hat gegen ſeine Gattin, Elſe 
Heims, in Preöburg einen Eheſcheidungsprozeß auge⸗ 
ſtrengt. Von dort wird über den Prozeß berichtel: May 
Reinhardt ſordert von ſeiner Gattin Elie jormell die Ehe 
icheidung; er hat nichts unverſucht gelaſſen, ſo erzählen. die 
Akten, ſeine Freiheit mit allen ſenen Mitteln zu erzwingen, 
die der Mann anzuwenden weiß, wenn der lockende Ruf des 
Lebens wieder Gewalt über ihn gewinnt und elne nene 
Leidenſchaft den ſtilleren Pulsſchlag langjähriger Beziehun⸗ 
gen übertönt. Als Rechtsſall liegt dieſes kleine⸗große Schick⸗ 
ſalsdrama ſchwierig, weil keine Scheidung im gegenſeitigen 
Einvernehmen gefordert wird, ſondern nur Mar Reinhardt 
auf Scheißung geklagt hat, während ſeine Gattin ſich gegen 
dieſe Scheidung wehrt und den Mann, der dieſe Scheidung 
zut eröwingen ſuchte, indem er die langjährige Gefährtin 
uvhne materielle Mittel ließ, rechtlich zur Leiſtung eies 
Unterhaltsbeitrages verpflichten will. Zwei Jungens, der 
13jährige Gottfried und der 17jährige Wolfgang, die bei der 
Mutter leben, ſehen wehen Herzens dem Kampf der 
Eltern zu. 

Max Reinhardt begründet ſeinen Antrag auf Scheidung 
mit der Behauptung der Untrene der Gattin: Beweiſe ſchei⸗ 
nen ihm zu ſehlen, er begnügt ſich mit dem Vorwurf, daß 
Frau Elſe oft in Nachtlokalen in Herrengeſellſchaft geſehen 
worden ſei. Frau Heims kämpft mit anderen Waffen. Sie 
erinnert in läugexer Rede daran, daß ſie Max Reinhardt in 
ſeinen Auft u. bei Otto Brahms kennengelernt habe, da⸗ 
mals, als ſie bride noch in kleinen Rollen und in beſcheiden⸗ 
ſten Verbältniſſen allen Elau ihrer Jngend an ihre Aufgaben 
und Pläne wandten. Eine Liebesheirat hat die beiden demals 
einander verbunden; die ſeeliſche Tragkraft dieſer Ehe hat 
Max Reinßardt raſch in die Hößen des Ruhmes erhoben. 
Max Reinhardt ſelbſt ſcheint die fördernde Kraft dieſer Ehe 
für ſein Küunſtlerſchickjal lebendig empfunden zu haben. Vor 
dem Bezirksgericht in Preibnra werden feine Briefe an die 
nun verlaſſene Frau vorgeleſen, ſie zeugen mit ihren kleinen 
Herzensgeheimniſſen und ihrer aroßen Schwungkraft dafür, 
daß Elſe Heims die Nolle, die ihr Weibſchickſal ihr zuwies, 
mit Fener und Talent und beiligem Bemühen aufs glück⸗ 
lichſte erfüllt hat. Leidenſchaftlich bowegt und ergriffen 
kämyft Elſe Heims vor den Richtern; ſie kämpft nicht gegen, 
ſie kämpſt um den Mann, den eine jüngere Rivalin ihr in 
den letkten Jahren eutriffen hat. 

Frun S3 lieſt dem Gericht einen Brief von Helene 
Thimia vor, der Stütke des Wiener Neinhardt⸗Enſembles. 
Man hat die innige Stimme dieſer Wiener Künſtlerin nuch 
lange im Ohr, wenn man ſie einmal auf der Bühne gehört 
bat. Die Stimme ibres Briefes, die Worte. die hier von ſhr 
vorgeleſen werden, ſind angdenlos hart und grauſam, ſie, die 
dazu beſtirent waren. die Geanerin tief zu treffen, enthüllen 

  

   

   

          

  

   

   
      

nun vor icht die Seele ibrer Schreiberin. Auch Frau 
Heims w en die Szeue kluar Wahl der Mittel fordert, 

    darin iſt ſie ſtellt die Rivalin bloß, nicht den 
noch immer geliebten Mann: darin iſt ſie Weib. 

Das Gericht in Preſßhurg hat einem Wunſche Reinbardts 
entſprochen und die Verßaudlung geheim erklärt. Reinhardt 
kürchtete. daß Einzelheiten aus ſeinem Prozeß ſein bevor⸗ 
ſtebendes amorikaniſches Gaſtſpiel ſtören könnten. Tatſächlich 
äind intime Details bereits in amerikaniſche Blätter g 
drungen; gegen einen Gerichtsbeamten, der zu dieſen Indi 
kretionen die Hand geboten haben ſoll, iſt eine Diſziplinar⸗ 
unterinchung einacleitet worden. Frau Heims ließ durch 
ihren Anwalt erklären. daß ſie im Kampf um die Wiederöer⸗ 
itellnna ibrer Ehe die OSefientlichkeit nicht zu ſcheuen brauche, 
daß ſie ſich aber jeder Stellunanahme enthalte und dem Ge⸗ 
richt die Eutſcheidung überlaffe. Die Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Anwölten Reden und Gegenreden dauerten bis 

  

   

    

  

in di⸗ Ab innden Ror Beginn der Verhandkung Leß 
Mar Rei rdt Frau Elſe Neinbardt s5ühh Goldmark au⸗ 
bicten und um 50 Prozent erhöhte Alimente, die geaenwärtig 
monaflich sen Goldfrancs betragen ſollen. Frau Reinhiardt 
lehnte a Sie und ihr Berliner Auwalt, der ehemaliae 
Iyni⸗ TDr. Marſgaaua Heine, ſind äußerſt zuveriie 

D/ h vertaote daun, wie ſchon mitgeteilt, die 
handlung auf den 7. Oktober. 

  

    
    

  

Der Segelfluawettbewerb in der Krim. Bei dem Segel⸗ 
fluawettbewerb in der Krim ſtellte der deutſche Fli 
Heſſelbach einen neuen Weltrekord auf. Die Dauer es 
Segelfluges. den er mit Paſſagieren unternahm. betrug fünf 
Stunden 40 Minuten. Die beite Leiſtung im ruſſiſchen Segel⸗ 
flugmottbewerb erzielte bisher der ukrainiſche Flieger 
Jakobtſchak mit neun Stunden 45 Minuten ohne Paffagiere. 

Breitenſträter kucht nach Wegnern. Der Manager Breiten⸗ 
iträters weilte in Paris, um den ſpaniſchen Meiſter Paolino 
für einen Kampf mit Breitenſträter zu verpflichten. Die 
Forderungen, die Descamps für einen Kampf mit Paolinv 
ſtellt, ſind aber ſo hoch geweſen, daß eine Einigung nicht zu⸗ 
ſtande kam. 

Untergaug eines eugliſchen Dampfers. Sonnabend nacht 
lief während eines dichten Nebels der Dampfer „Attala“, 
der den Berkehr zwiſchen Saint Malo und Granville ver⸗ 
ſieht, bei Jeriey auf einen Felſen und ſank. Acht Mann der 
Beſatzung konnten gexettet werden, während ſieben See⸗ 
leute den Tod in den Wellen fanden. 

—.— 

   
  

  

  

„Abrüſtung!“ 
Trotz aller Bemühmun⸗ 

gen der wahren Menſchen⸗ 
und Friedensfreunde, künf⸗ 
tige Kriege zu verhindern 
und ſchon fetzt die Rüſtun⸗ 
gen auf die notwendigſte 
Landesverteidigung einzu⸗ 
ſchränken, ſind doch alle 
Staaten mehr denn je am 
Wettrüſten begriffen. Mord⸗ 
maſchinen von bisher un⸗ 
erreichter Vollendung wer⸗ 
den konſtruiert, Manöver 
aller Art finden ſtatt und 
der einzelne Mann wird 
E ig darauf gedͤrillt, dem 
Gegner wirkſam auf den 
Seib zu rücken. 

Das Bild zeigt Bajo⸗ 
nertierübungen in der eug⸗ 
liſchen Armee. — Das 
Banchaujſchlitzen des Fein⸗ 
des ſcheint alſo auch im 
Zeltalter der Tanks, Flie⸗ 
ger und Gaſe noch ein 
Deinebenswertes Ziel au 
ſein.
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Produktionshöhe und Lohnſtaud. 
Die dentſche Prodnktion erreicht die Vorkriegshöhe. 

Die Unternehmerverbände behaupten, die deutſche Pro⸗ 
duktinn ſei im Durchſchnitt auf 7) Prozent der Vorkriegs⸗ 
zeit geſunken. Aus dieſer Tatſache leiten ſie die Forde⸗ 
rung niedrigerer Löhne ab, indem ſie ſagen, daß bei einer 
verminderten Produktion nur ein geringerer Anteil auf die 
Arbeitnehmer entfallen könne. Mit dieſer Behauptung der 
Produktionsverminderuna auf 70 Prozent ſetzt ſich Pro⸗ 
feſſor Aulius Hirſch in cinem fehr lehrreichen Aufſatz 
im „Maaazin ber⸗Wirtlchaft“: Iſt die deutſche Wirtſchaft 
paſliv?“ anseinander. Nor allem berichtiat er die falſchen 
Angaben über die deutſche Lohnhßöhe und führt den Beweis, 
bdaßt im Seitpunkt der Veröffentlichung der erwähnken Deuk⸗ 
ichrirt ber deutſche Lobnemnfänger, gemeſien an ſeiner Kaui⸗ 
kraft. mindaſten« um ein Scchſtel. vielleicht um ein Fünktel. 
unter ber Vorfricgskauſkraft ſtand. Wäre alſo die Volks⸗ 
leiſtuna nur 70 Prozent der Vorkriegszeit., ſo wäre die Lohbn⸗ 
ſumme in Kanfkraft ansgebrückt. auch dann nicht höher 
als ver dem Kriege! Indeßen ſtimmt die Behauntuna des 
Probyktinnsrückganges aansz und aar nicht. 

Der Bericht der Reichkreditgefenſchaft öber Deutſch⸗ 
Lant? wirtſcheſtliche Entmicklung im ertten Halbfahr 1025 er⸗ 
klärt: „Die Proönktion hat in ihrer Gefamtheit anem An⸗ 
ſchein nach im erſten Halbjahr 1925 die Vorkrieashöhe er⸗ 
reicht“ Vrofeſſor Kirſch beweiſt. daß diefer Anſchein in der 
Wirklichkeit gerechtfertjat in und die dentſche Vroduktion 
beute die Rorkricasvrobnktion — vor onem- wenn man vom 
Jabre 1ois als Hockkeninnkturiaßr ohffehbt — bereits er⸗ 
reicht bat. Aus „Volksaarbeit und Bulfsentbehrung“ konnte 
der Wiederaufbau in Vrröyktinn. Verkehr und Lagerhaltung 
vullaaen werden. Das Nerlehräweſen, die Lahl der Voko⸗ 
motiven und die Nerkeärgſeiſtungen haben den Norkrieas⸗ 
ſtanh erreicht ja teilweiſe überſckritten “Oüne Werfi⸗Kfiti⸗ 
aung der beſſerer Nutuna durch günnigere Wärmemirt⸗ 
ſchaft.) In dem Tiefkoninnftur'tasr 1024 erreichte die Run⸗ 
eifens und Stohlprodyftion beinebe di«e Porfricashöhc. die 
ber Wolswerksersenaniße Kand faaer darüher. 

Was aber die danfſche Lardmirttcoft außelanaf ſo muß 
man auch bier der Meinnna ſein das fzr (evfrag ihre Nor⸗ 
rien säßße hereits mieder erreitf ouf w'cttigen Gebieten 
logar, ſißerſchritten hat Oßne dieſe Anneyme fönnte man 
das Rätfel ger nicht lößfcà½ mieſo rà möalich war. eine ver⸗ 
mehrte Ralksmenae — die Reysrrerung und ivnsbeſondere 
die Zahl der Erwerhaätieen hat R& fenr erßheprich vermehrt 
— niel beſfer 2 während des ari-ses und mit niel ccvrin- 
gerer ansliydiſcher Einfyphr ala srnfer zn rnAuren. Wieſo 
iſt es möolich. dan day dertiche Vieub-ſtand „c in hen fenten 
Faßren ſehr erßebli geſteicert bat. trokdem die Wutter⸗ 
mitteleinfuhr geaenüter beren Beiten weſentlich ae⸗ 
iunfen itt? Die dieſer Aukeſſmna widertvrenenden amt⸗ 
lichan Stotinifren murden. mic Profeßnr Sirſch meint ban⸗ 
ernd „Eitterlich nutererrkört“ Die Lordmirte die feßs“ 
Bafre lana Getreibe zu fenaefesten niedreen reifen ab⸗ Hefern mabtcn moan otce Eante noh bes afe.,FeEHHDa der 
Zwanaswirtſchaft, isgre Getreideheſtände nicht zu frch an⸗ 
geben. Eo kummt MRrpfefnr Girrh u½m cfuüß: *enen 
insgelamt in den ns raxEiichenen Werjeten nicht 7u Men, 
zeut der Norkricegvrok-rtinn. fynbern im cansen faſt inre vone Hbe au eini»en Stehen wenicer an andeven fraalas 
auch mehr“ Domit wird cober daa Areument der rrirfe 
nefmerverkände bos der Nealloßn entſprechers der ner⸗ minderten wroönktion Lerzvoer ars vor dem Kriene ſein 
mũůſſe, Piπ 

Deritärkter Marenperkehr über Danzig. 
Bie der Jurier Pesnanſki“ erfäßrt. ſollen von jeßt ab die von der Firma Ferrum“ in Kattowitz hergeſtellten Wafferleitungsröhren für Elektrizitätsanlagen die bisher über den Hamburger Hafen ausacführt wurden. über den Pandiaer Hafen acleitet werden um den volniſchen Eiſenbaßnen die Krachtsinnaßmen aus dieien Transnorten zukommen zu laßen. Der Ervort der nenann⸗ ten Waren erfolat nach fan allen Veltteilen. insbeſonbdere nach Ameriko und Japan. Die äswäbrung erheblicher Prachdi⸗rmößigungen auf den volnifchen Eilenbahnen. die von der Firma Ferrum als Vorausſetznunga für die Um⸗ leitung ihrer Transporie Hrdert werden. icheint ſo gut wie geũüchert zu ⸗*n 

Neue Kieingeldemtfſion in Polen. 
Vie die Reczvosvolita“ meldet, werden zwecks Geld⸗ beſchaffnna für die ſtaatlichen Kahlungen am 1. Sktiober neue Kleingeldſcheine emittfiert, ſo daß deren Umlanf 12 3²²in vry Lvynf der Berölkerunsg erreichen mird. ungerechnei der in dcn Staatskaſſen befindlichen Beträge. — Seuie Leſchliest der Miniſterrak äber die Saniernnasproiekke. Der vroviſpriſcht Wirtichaftsrat bat zwecks Beautachtung des Sanierunas⸗ vrogramms eine Köommiſſton aus 30 Mitalicbern gemũühif. Am 6. Okteber will Ministervräſident Grabſki ſeine Vorlagen vor dem Seimplenum nertreten. 

Die Banken⸗Hauffe in Polen. 
Vor dem Kriege gab es in Barichan 10 Banken, jest pe⸗ ktehern dart 62 Banken. in Krakan und in Lodz gaßb es vor dem Kriege je fünf Banken. während febt in Krakan 25 und än Lodz 24 Banken beitehen. Vor dem Kriegr beäanden in Dilna zwei Banken jetzt aber 15. in LSembera fünf 133), in Dofen ebenfalls fünf [28l. Bähbrend in ganz Polen vor dem Lriege nur 42 Banken beäanden, ſind es jest 209. alis das Fünffache der Friedenssahl Dabei beträgt der Geldectlauf in Pyolen gegenwärtig Aur „ Brezeni des IUImlaufs vor bem Kxiege. 

„Leir Zuſemmenfchlnß in der ſäddentichen Aniomebil⸗ indußkrie. Au der von einem weñdeulſchen Blalt verbreiieten Rachricht über einen bevorßebenden Zuſammenichlus in der jüddentichen Autgzoßbtlinsnärie und über eine Arnderung der Tupiſierana der Fos Der Daimler⸗Mytbrengeſefl⸗ ſchaft nund der Benz & Ci ſche Autpmobil⸗ und Mo⸗ 1MDrenfabrik A⸗G. in Man⸗ teilt die Verwoltung von Daimler dem S. mil. daß weder bei ihrer Gefellichaft noch bei Beus von einem derartsgen Zwiammenichlnß rannt ſei. Eine eii 

  

  

     

    

  

   

  

  

        
   

  

       

Alanuud var. 

Die Hri⸗Sand des ticgetgiſchen Sienſundikats. Aun 20. Seotember fand die onitiinierende Generalverlammlung 
der Berkaugtene ber Berceniate Iſchechoflowakiichen Shenrscete XAtabdet in Krag Ratt Der Zweck der Geſei⸗ jKaft iſ de⸗ Handel rrit Srssnaniffen der Eifenwerke. 

   

tungen geben. wenn gleichzeitig die Ausfuhr 

  jomie Sie Hebernchrae von Dertrscangeri für den 8 Serkani 2 EED SSflatten ktrer Sraengrißie- 25 1. OEUHer Sieles Jasres Hekurnt De 1 Sgeßcherfenen πι eu-π uu „n Tecsikerrnd! 

Geſellſchaft für die vereinigten tſchechoſlowafiſchen Eilen⸗ 
werke den ausſchliehlichen Vertkauf von Roheiſen und 
Ferrumlegierungen, Halbzeug aller Art, Stab⸗ und Korm⸗ eilen. Schlenen, Schwellen und Kleinzeua, Walsdraht, Grob⸗ blechen, Mittel⸗ und Feinblechen und verzinkten Blechen für das geſamte In⸗ und Ausland. 

Reue polniſche Eiſenbahnturiſe fur Holzſrachten. 
Beim polniſchen Handelsminiſterlum wird zur Zeit der 

Entwurf eines neuen Eifenbahntarifs für Holzfrachten in 
Polen bearbeitet. Die Ausarbeitung des endgültigen Tarifs ſoll etwa am 10. Oktober beginnen. Bis zur Einführung des 
neuen Holztarifes ſoll auf Grund der ſogenannten Refaktion 
eine Ermäßigung um 10 Prozent bei der Beſörderung von bearbeitetem Holz. Brettern, Stangen uſw. im Umſange von durchſchnittlich 3000 Tonnen monatlich Platz greifen. 

Bef der Beförderung von unbearbeitctem Eſpenholz wer⸗ den 5000 Tonnen pro Empfänger bzw. Aufgeber zugelaſſen, während bei Zelluloſe und Papierholz 10000 Tonnen vro Empfänger bzw. Aufgeber nach diefen Bebingungen beför⸗ 
dert werden. Der neue Tarif ſoll über dicſe Zugeſtändniſſe weit hinausgeben. Für Deutſchland ſind biefe Tarifermäßi⸗ 
aungen inſofern von Intereſſe, als grohße Holzbeſtände in Polen des Abtransvorts nach Deutſchland harren. 

    

Diskontermähiauna auch in Golland. Die Niederländiſche Bank hat mit Wirkung vom 3. Oktober ihren Diskont um 
* Prozent von 4 auf 355 Prozent herabgeſetzt. Das Inſtitut verläßt damit einen Diskontſatz, den es vom 14. Jonuar 
d. J. an in Geltuna hatte. Nachdem erſt vor wenigen Tagen die Bank von England ihren Diskont von 474 auf 1 Prozent ermäßigt hat. liegt die Annahme nahe, daß das hohändiſche 
Inſtitut ſeine Diskontherabſetzung unter dem Eindruck der engliſchen vorgenommen hat. Beide Maßnahmen ſind ein erfreuliches Zeichen für die Beſſerung der internationalen 
Geldmarktverhältniſſe. 

Abban im Konzern des holländiſchen Stinnes. Der 
Stinneskonzern von Holland, der ſogenannte Kroeller⸗ 
Konzern. ſteht gegenwärtig ebenſalls vor einem Abbau. Die⸗ jer Konzern hat viel Aehnlichkeit mit dem Stinneskonzern. Er iſt ebenſo weit verzweigt und erſtreck! auf Kohlen⸗ und Ersbergban, Schiffahrt. Gekreibchandel, auberdem hat er Beteiligungen an zaßllofen Rohſtoffgewinnungs⸗ Trans⸗ 
port⸗ und Handelaunternehmungen. Die Lage des Konzerns iſt aleich der des Stinneskonzerns infolge der ſchlechlen 
Finanzierung der Gefellſchaft erſchüttert. Er hat zu große Tredite in Anſpruch genommen. und als infolge eines Kon⸗ 
junkturumſchwunges die Erträge aus den Konzernunterneh⸗ mungen., vor allem im Berobau, in der Schiffahrt und im Getreidebandel ſanken, ſind dieſe Kredite eingekroren. Ein   

wahllofer Zuſammenkauf der verſchiedenſten Objekte erfolgte 
iedoch beim Kroeller⸗Konzern bei weitem nicht in dem Aus⸗ 
maß wie bei Stinnes. und ſo kann auch der Konzernabbau 
im Kroeller⸗Konzern ſyſtematiſcher vorgenommen werden. 

Deutſchlands Ansfuhr nach dem Oſten. Bon der geſamten 
deutſchen Ausfuhr im erſten Halbjahr 1925 Pingen 11. Pro⸗ 
zent nach Rubland, den ehemals zu Rußlan gehörigen Län⸗ 
dern und Danzig. Die geſamte Ausfuhr nach dieſen Ländern 
beltef ſich in der Berichtszeit auf 487 Millionen Rentenmark 
gegen 305 Millionen Rentenmark im zweiten Halbiahr 192⁴ 
und 33t Millionen Rentenmark im erſten Halbiahr 1921. 
Die Ausfuhr nach Rußland alein betrug 956 Millionen 
Nentenmark gegen 37 Millionen in der entſprechenden Zeit 
des Vorjahres. Hier haben alſo die Exvortziffern ſich ver⸗ 
dreiſacht. — Auch die Ausfuhr nach Polen bat eine erhebliche 
Zunahme erfahren, und zwar auf 21 Millionen Renten⸗ 
marf im erſten Halbjahr 1925 (135 Millionen Rentenmarrt 
im erſten Halbjahr 1024). — Die Ausſuhr nach Litauen und 
Eſtland hat ſich etwas vermindert. Die Geſamteinſuhr⸗ 
ziffern von Oſteuropa nach Deutſchland betragen 168 Mil⸗ 
liynen Rentenmark (gegen 355 Millionen Rentenmark im 
erſten Halbfahr 1924). Hieran ſind Polen mit 278 Millionen 
Nentenmark. Rußland mit 790 Millionen Rentenmark und 
Finnuland mit 35 Millionen Rentenmark beteiligt. 

Bedeutfamer Zufammenſchluß in der Zementindnuſtric. 
Die Konzerne der Vortland⸗Zementwerke Heidelberg⸗ 
Mannheim-Stuttgart und der Wickingſchen Portland⸗ 
Zement⸗ un Waſferkarkwerre A.⸗G. in Münſter t. W. haben 
wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Heidelberg gedraßtet wird, 
vorläufig eine Intercſſengemeinſchaft auf zehn Fahre abge⸗ 
ſchloſſen. mit dem Ziel einer ſpäteren völligen Vereiniaung. 
Borgeſehen iſt der gemeinſchaftliche Verkauf im In⸗ und 
Ausland ſomie ein Gewinnausgleich. Auch bei Erneuerung 
der Zemenfverbände werden die beiden Konzerne in Zukunft 
nur gemcinſchaftlich handeln. 

Berbandsverſammlung der Dentſchen Gewerber und 
Kauſmannsperichte. Am Sonnabend wurde in Stuttgart die außerordentliche Verſammlung des Verbandes deutſcher Ge⸗ werbe⸗ und Kaufmannsgerichte eröffnet die ſich mit dem 
Negierungsentwurf eines Reichsarbeitsgerichtsgeſetzes das 

dem Meichsmirtſchaftsrat und dem Reichsrat zugegangen iſt. befaſſen ſoll. Im Anſchluß an die Referate von Rechts⸗ auwalt Baum (Berlin), Obermagiſtratsrat Dr. Landsberger (Berlin) und Profeſſor Erdel (Mannheim), die ſich im meſent⸗ 
lichen mit dem Geſesentwurf einverſtanden erklärten, ſchlotz lich die eingehende Diskuſſton an. 

Um den Achtſtundentag. Nach einer Meldung des Worwärts“ aus Amſterdam werden dort am 8. Oktober der Internationale Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Arbeiterinternattonale in Ausſührung eines Beſchluſſes der Marſeiller Tagung die Frage des Achtſtundentages beraten. 

Deutſchlands Außenhandel. 
Die Entwicklung des deuiſchen Aukenhandels aibt. wie die Veröffentlichung der Handelsbilanz für den Monat Anauſt d. JS. abermals zeiat. keinen Anlaß zu übertrie⸗ benem Optimismus. Der Paſſivſaldo hat ſich gegenüber 411 Millionen Reichsmark im Inli auf 454 Mitrionen Reichs⸗ marf im Auanſt erpöht. Geben dieſe Zoblen ſchon Anlaß zum Nachdenken, ſo erſcheint die dentſche Wirt⸗ 

ſchaftslage in ſehr bebenklicem Lichte, wenn man die einzelnen Poſten der Anauſt⸗Bilanz mit denen des Vormynats veraleicht. Die Einfuhr von Lebensmitteln hat ſich z. B. ebenſo wie die von Rohſtoffen. halbfertigen Waren und fertigen Garen weiter erhöht. Die vergrößerte Rohſtoffeinfuhr würde allerdings äan ſich keinen Anlaß zu Befürch⸗ 

von Fertigafabrikaten eine Steigerung zeigte: denn Deutſchland iſt pente in viel größerem 
Umfange auf die Weiterverarbeitung von Rohfloffen und Halbfabrikaten. d. h. auf den Veredlungsverkehr, angewieſen als vor dem Kricge. Vergleicht man nun aber die Ans⸗ inbröiftern des Mösnais Anguß niit denen des Monais Juli ls geht darans ervor. das bie Fertigwaren⸗Ansfuhr um 10 Sillionen Mark 
zurückgegangen iſt. ebenjo die Sebensmittel⸗ und Getränkeausinbr um rund S87 Millionen Miark. mährend lebiglich die Ansfuhr non Yuhjitvifen und holbferkgen Baren um 8 Mik⸗ 
lirnen zugenommen hat. 

Dieſe Zitfern weifen mit aller Deutlichkeit barauf hin. das der Organismus der Sirf⸗ 
ichaft fehlerhaft in. Man wird daher die 
KFroge fellen müßen. wie entweder die Eintx⸗ juhr zu drypfſeln oder bie Ausfuhr zu ſteigern iß bzw vb Das: eine wie daẽ E Anter den 
angegebenen VBerhältnißen mög ericheint. 
Seht man annädht pon her Einfubrieite aus, 
i in feſtzunellen. das Deutſchland trotz der 
Serlicherungen der Sroßlanbwirfichaft, den 
Bedarf an Sebensmitieln aus eigener Pru⸗ 

und 0 cles à Soraneß r uacd auf Srose menjſti „Eer VSoransficht 'e 
Zufuhren an Lebessmitteln auns dem Ans⸗ 
lande angewieſen Sleibt. 
„ Anders Warnerndr. Die i Ess bei der 
Fertigwareneinzasbr, Sie zweif durch Sin⸗ Saämmuang des 

    

juhrfeiie Beisumeßen. Hier Eann ficherlick eine 
Steigerung erielt merden. Sʒenn endlich it 
der falſchen Sirtichaitswolitä Schlnß gemardt 

Trvs jahrelonger Serhbanblungen iſt Denfichlans Eis henie 
Ziumes, nuch nichi io meii gekemmen. Orsnuna en ſeine 

ů Santine Srteregenpetkär Wotrs Wieber * Srfichatlicde i iEEer wi 

Pacsem Semichlans ßch ui Sulen im Zelkrleg Beiinder, 
die demagsgice Hese deniicmtiinnaler Arter-Ferten Hin alrind nurch Sioktisiczung Sieder gefündigt ürde. Aber nicdt allein kes Feßlen von Handelsverirüben Ant SSnls   
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und Ratiyngaliſterung der Produktion auf zahlreichen Ge⸗ bieten mit dem Auslande nicht Schritt gehalten Anders iſt es nicht zu erklären, wie neuanflebende KAnduſtrien im Auslande deutſche fabrzehntealten Betriebe techn iſch und organiſatoriſch voll einzuholen vermochten. Dre Sünden der Kartellmitwirtichaft rächen ſich jetzt. Zwar iſt unſerem 
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Unternehmertum heute zuante zu halten. daß es unter er⸗ 
ickwerten Vorbedingungen (teure Kredite nüw.) produziert. Jahbrelang Baben die Kredite in der Inflativnszeit jedoch micht nur keinen Zins gekoſtek, ſondern ſtellten überdies geryifiermaßen nicht rückzahlbare Darleßen dar. Die Ver⸗ änmniſſe ßer vergangenen Johre nachzuholen, iſt nun An⸗ gelegenheit der Wirtſchaft ſelbßt: aber die ſtaatliche Sirt⸗ ichaftspolizeik muß ebenſs darauf eingeſtellt ſein. Unmöalich äi es — das bat die letzte Zeit klar erwieſen—. daß der Staat am Gängerbond einzelner Intereſſenten gebt und SeiSzeittg das Vohl der gejamten Wirtchaft fördern kann. Aune falſche des Sebenshaltemnt — Brohnt monss, Gi Ver⸗ 

2 Sebens ktionsver SEtt Rawereiuberf Dinge En‚- Buns 
—— 

    

  

 



  

       HOansiger NMaqfhricfen 

Freiſtadtmeiſterſchaften der Arbeiter⸗Athleten. 
Im Werftſpeiſehaus wurden 4beg⸗ die Meiſterſchaften 

des Freiſtabibezirks im Kreis III des Deutſchen Arbeiter⸗ 
Athletenbundes im Heben und Ringen ausgetragen. Trotz 
flotter Abwicklung der einzelnen Kämpfe dauerlen dieſe bei 
den zahlreichen Meldungen doch noch rund 7 Stunden und 
zogen ſich die Schlußkämpfe bis 10 Uhbr abends hin. Die 
Leiſtungen waren im einzelnen gute zu nennen. Beſonders 
im Gewichtheben wurden erſte Kraftdarbietungen geboten. 
So erzielte Tokarſki, Abt. Ohra der Schwerathletikver⸗ 
einigung Danzig O?, mit einem Körpergewicht von 105 Pfund 
einarmig Reißen 105 Pfund einarmig Stoßen 115 Pfund 
und zweiarmig Stoßen 150 Pfund. 

Im allgemeinen waren die Ergebniſſe beim Dreikampf 
im Heben folgende: Bantamgewicht: 1. Tokarſki, Abt. Ohra 
der Schwerathletilvereinigung Danzig 07, mit 365 Pfund; 
2. Herzog (Abt. Neufahrwaffer! mit 275 Pfund. eder: 
gewicht: 1. Teffner (Abt. Danzia) mit 365 Pfund; 2. Bitinſki 
(Abt. Danzig mit 305 Pfund; 3. Skirka (Abt. Neufahrwaſſer! 
mit 285 Pſund Leichtgewicht: 1. Behreud (Gigantia) mit 
410 Pfund; 2. Sellke (Abt. Neufahrwaffer) mit 405 Pfund; 
53. Fenerabend (Abt. Ohra) mit 105 Pfund; 4. Schrade (Abt. 
Danztial mit 300 Pfund. Ber Sellke und Feverabend ent⸗ 
ſchieb bei gleichem Gewicht das niedrigere Körpergewicht.“ 
Mittelgemicht K: 1. Wroblewſki (Abt. Ohra) mit 425 Pfund; 
2. Galewſki (Abt. Neufahrwaſſer') mit 405 Pfund. Im 
Mittelgewicht B: 1. Flick Abt. Neufahrwaſſer mit 410 Pfund; 
2 Wiſchnewiki (Abt. Neufahrwaſſer) mit 830 Pfund. Im 
Schweraewicht: 1. Hoffmann (Abt. Ohra) mit 420 Pfund: 
2. Klein Giaantia) mit 340 Pfund. 

Im Ringen: Knabenklaſſe: 1. Urbanowſti (Abt. 
Neufahrwaifer); 2. Poſt (Abt. Danzig. Jugendklaſſe: 
1. Galinat (Abt. Neufahrwaſſer); 2. Gerth (Abt. Danzig). 
Bantam: 1. Pioch (Abt. Danzig: 2. Eckermann (Abt. 
Danzial. Im Federgewicht rangen Wendt.Litinſki beide 
Male unentſchieden und Füllner—Semrau ebenfalls, ſo daß 
beide Paare aus den weiteren Kämpfen außſchieden. Leicht⸗ 
gewicht: 1. Mallon (Abr, Danzig); 2. Behrend (Gigantia); 
8. Riebling (Abt. Dauzigl. Mittelgewicht A: 1. Beutling 
(Abt. Neufahrwaßer); 2. Knabe (Abt. Daunzig). Im Schwer⸗ 
gewicht: 1. Hoffmann (Abt. Ohra); 2. Recknagel (Abt. Neu⸗ 
fahrwaſſer). 

Fußballſpiel der Arbeiter⸗Sportler. 
Es trafen ſich am geſtrigen Sonntag in 

Klaſſe folaende Mannſchaften: 
Heubude — Lannfuhr: Reſultat 7: 1 für Heubude (Halb⸗ 

zeit 3: 0. Eckenverhättnis 5:2. Heubude ſtark überlegen. 
Danzig⸗Zoppot. Reſultat 5:2 (Halbzeit 8: 0), Eckenver⸗ 

bältniß 68 für Zoppot. ů 

Ohra — Walddork. Reſultat 2:1 (Halbzeit 1:0). 
Plehnendorf — Neufahrwaſſer. Geſellſchaftsſpiel. Re⸗ 

ſultat 5: 5. Plehnendorf trat nur mit 10 Mann an. ö 
In der zweiter Klaſſe trafen ſich Langfuhr — Ohra. 

Reſultat 6:3 für Ohra (Halbzeit 3:1). 
Das Geſellſchafssſpiel Krakau I) — Zoppot II konnte 

agen Nichtantretens der Krakauer Mannſchaft nicht ſtatt⸗ 
nden. 

Aufiardem ſpielten noch die Jugendmannſchaften Wald⸗ 
dori — Danzia mit dem unentſchiedenen Reſultat 0:0. 
Eckenverbältnis 4:1 für Dansig. 

der erſten 

Frele Lurverſchaft Schidlitz Kre'smeiſter im Handball. 
Der Kreismeiſter im Kreiſe XII des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes wurde geſtern ermittelt. Als Gegner ſtanden 
ſich die F. T. Schid kitz und die F. T. Elbing gegenüber. 
Der Kampf endete mit einem Siege der Schidlitzer. 

Das allgemein mit Spannung erwartete Spiel wurde 
nach einer kurzen Anſprache vom Kreisſpielwart Odwald⸗ 
Tönigsberg eröffnet. Elbina bat. Anſtoß und verſucht im 
ſcharfen Tempo den Ball vorzubringen müß ſich aber ge⸗ 
fallen laſſen, daß Schidlitz den Ball erobert und zum Gegen⸗ 
angriff übergebt. Beide Parteien verderben ſich viel durch 
Abſeitsſtellungen baw. durch Berühren des Balles. Als ſich 
die erſte Erregung gelegt hat. ſpielt man umſichtiger. Die 
Angriffe werden gefährlicher. Nach etwa 15 Minuten ge⸗ 
lingt es dem Mittelſtürmer von Schidlitz nach ſchönem Ju⸗ 
ſammeſpiel einen Schuß anzuwenden, den der Elbinger Tor⸗ 
wart nicht meiſtern kann. Kurze Zeit darauf bekommt 
Schidlitz einen 13⸗Meter⸗Ball zugeſprochen., der aber auf den 
Mann geichofſen wird. Elbing wird mehrere Male gefähr⸗ 
lich. oft ſo, daß de rAusgleich ſchon geſichert ſcheint. Der Tor⸗ 
wart läßt ſich jedoch nicht überwinden. 

Mit 1:0 wird gewechſelt. Schidlitz, jetzt gegen Wind 
ipielend. ſtellt um. Elbina kämpft mit aller Kraft um den 
Ausgleich. Auch die Elbinger ſtellen um, doch ohne Erſplg. 
Zehn Minnten vor Schluß wird zu Gunſten von Elbing ein 
13⸗Meter⸗Ball verhängt. Alle Augen richten ſich auf das 
Tor der Schidlißer, doch der Ball wird gehalten. Beim 
Schlußpfiff müſſen die Elbinger bekennen, daß ſie ihren 
Meiſter gefunden haben. ů ů 
  

  

Die Fäbräerechtiakeit der Prahm⸗ und Bootsfähre 
zwiſchen dem Holm und der Straße Am Holzraum ſoll vom 
1. 12. d. J. neu vervachtet werden. Näßere Angaben ſind 
beim Staatl. Verkehrgamt. Artillerie⸗Kaſerne Hohe Seigen, 
Zimmer 76. erhältlich. Schriftliche Angebote ſind dortſelbſt 
bis zum 8. d. M., 10 Uhr vormittaas, einzureichen. K 

Der Senat. 
Staatl. BerebrLamt. 3 1 

Staatliche Heizer⸗ unb Maſchiniſtenichnle 
(frühere Stahlſche Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule 

des Allaemeinen Gewerbevereins). 
Die nächſten Kurſe für Hei⸗er und Maſchinißten beginnen 

bei gaenücender Beteiliaung am 
Dienstaa, den 20. Cktober 1925, abends 6 Ubr. 

Unterrichtsgeld. das in zwei Raten gezahßlt werden kaun, 

  

  

für Heizer 15 E. für Maſchiniſten 30 E, einſchließlich 
Prütfitnasgebübr. 

Anmeldungen ſichrittlich oder mündlich im Bütro der 
Sandwerker⸗ und Fortbildunosſchnle werktäalich von 9 bis 
1 Uhr vormittars und 4 bis 7 Uhr nachmittags. 

Lehrplan und Zulaßungasbedinaungen können im Bürv 
der Schule koſtenlos entnommen werden. b 

Kunſtgewerbeabteilnun der Städt. Haudwerkerſchuke. 
Am 12. Oktober beginnt der Unterricht des Binterhalb⸗ 

jehres. Anneldungen werbden bis zu bieſem Tage vor⸗ 
mittags 10 bis 12 Uhr und nachmittaas 5 bis 7 Uör im 

    Geſchäktszimmer des Schulgebäudes, An der Großen 
Mühle 11/13 (Eingang Bötichergaffe), angenommen. Nach⸗ 

Das Spiel nahm einen ſcharten Verlauf, doch wurden 
die ſportlichen Grenzen nicht überſchritten. Schidlitz trat 
mit 10 Mann an, wodurch der Sturm ſich nicht recht entfalten 
konnte. Teilweiſe litt das Spiel auch ſehr unter der buch⸗ 
ſtäblichen Auslegung der Regeln burrch den Schiedsrichter. 

ů * 

Stafettenrennen der Arbeiter⸗Radfahrer. 
Am geſtrigen Sonntag wurde ein Stafettenfahren über 

15 Ktllometer auf der Strecke Stutthof—Nickelswalde aus⸗ 
gefahren. Zu dieſem Rennen hatten 8 Vereine je 5 Mann 
gemeldet und traten dieſe auch vollzählig an. Bei he⸗tigem 
Winde, der den Fahrern entgegenwehte und ſie ſehr be⸗ 
binderte, wurden doch aute Jeiten erzielt. Das Rennen 
gewann die Ortsgruppe Danzig des Arbeiter⸗Radfahrer⸗ 
vereins „Vorwärts“ in der Zeit von 81.52 Minuten. 
Zweiter wurde die Ortsgruppe Zoppot mit 38.18 Minuten; 
Dritter die Ortsgruppe Ohra mit 38.21 Minuten; Vierter 
die Ortsgruppe Langfuhr mit 34.28 Minuten: Füuſter die 
Ortsgruppe Käſemark mit 34.50 Minuten; Sechſter die 
Ortsgritppe Schönbaum mit 353.0 Minuten; Siebenter die 
Ortsgruppe Schönſee mit 835.30 Minuten; Achter die Orts⸗ 
gruppe Neukirch mit 35.46 Minuten. 

  

Aenderung im D⸗Iug⸗Verkehr Marienburg— Verlin. 
Infolge ſchwacher Beſetzung fällt der D⸗Zug D 6 Marien⸗ 

burg ab 10.27 Uhr abends, Berlin⸗Friebrichſtraße an 6.37 
morgens und ſein Gegenzug D 5, Berlin⸗Friedrichſtraße ab 
ans abends, Marienburg an 6.25 morgens, ab 4. Oktober 
auß. ů 

Für Danziger Reiſeude verkehrt in Zukunft ein 
Schlafwagen in dem Zuge D 4 Marienburg ab 10.47 abends, 
Berlin⸗Friedrichſtraße an 7.14 morgens und in ſeinem 
Gegenzuge D3 Berlin⸗Friodrichſtraße ab 10.32 abends, 
Marienburg an 6.47 morgens. 

Die Verteilung der Schlafwagenplätze für dieſen Wagen 
erfolgt durch das Reiſebüro des Norddeutſchen Llond in 
Danzig, Hobes Tor. 

95 Prozent Waſſer in ber Milch. 
Nicht immer ſind die Milchhändler daran ſchuld, wenn 

ſie gefälſchte Milch verkaufen. Oft wird die Fälſchung be⸗ 
reits durch ihre Milchlieferanten auf dem Lande beſorgt. 
Dieſe Milchlieferanten machen in der diegel die Ausrede, 
daß die Kühe ſo gefälſchte Milch liefern. Aber ſo raffiniert 
ſind die Kithe gar nicht. Die lieſern ganz ebrlich Milch, deren 
Fettgehalt nicht erheblich ſchwankt. 

Das Nahrungsmittelunterfuchunasamt läßt deshalb von 
verdächtlger Milch Stallyroben entnehmen und liefert dann 
ben Kuhbalter den Nachweis, das ſeine Kühe arundehrlich 
ſind. Selbſt bei der Entnahme der Stallproben ſuchen die 
Kuhhalter gefälſchte Milch unterzuſchieben. um ihre Kühe 
än verdächtigen, die nicht angeklagt und verurteilt werden 
können. Aber auch die Amtsdiener und Landiäger werden 
immer gewitzigter und laſſen ſich nicht täuſchen. 

Bei dem Inſtmann Paul Rumczik in Jankenzin und 
bei dem Gutsſchmied Oito Sellke in Zankenzin wurden 
Milchyproben von deren Kuh geuommen, die einen normalen 

Fetitgehalt anſwieſen. Die gelieſerte Milch aber war ſtark 
gewäſſert. In dem erſten Falle kamen auf 100 Teile Milch 
95 Teile Waſſer und in dem zweiten Falle waren es 
35 eile Waſſer. Beide Kubhalter ſtanden vor dem Schöffen⸗ 
gericht und wurbden je zu 150 Gulden Geldſtrafe wegen 
Nahrnnasmittelfälſchung verurteilt. Außerdem wurde auf 
Veröfſentlichung des Urteils erkannt. 

  

  

Stadttheater Danzig. Am Mittwoch, den 7. Oktober, ge⸗ 
laugt in neuer Inſzenierung und Einſtudierung Pucciuis 
Oper Die Bobéme“ zur Aufführung. Die Hauptperſonen 
ſind beſetzt mit Friedl Kauffmann (Mimih. Felieitas Czichn 
(Muſetteſ, Fredy Buſch Rudolf). Max Begemann (Marceh), 
Alfred Schütz (Collin), Richard Ludewigs (Schaunard), 
Georg Harder (Bernardß und Fritz Tränkle (Alcindor). Die 
muſikaliſche!Leitung liegk in Händen von Operndirektor 
Cornelius Kun., die Neuinſszenierung wurde von Oberſpiel⸗ 
leiter Hans Schmid beſorat. 
„Silflos auf der Landitraße aufaefunden. Geſtern abend 

gegen 10 Uhr wurde auf der Chauſſee zwiichen Kahlbude 
und Stangeuwalde der Arbeiter Johann Recklinſki be⸗ 
wußtlos in einer Blutlache aufgefunden. R., der beil den T. 

   
          ſperrebanten beſchäftigt iſt. war mit ſeinem Rade geſtürzt. 

Fahraäſte eines Autobuſſes, der die Unfallſtelle vaſſierte, 
ſorgten für Ueberführung des Verunglückten in das Diako⸗ 
niſieukrankenhaus. 

Ein ſonderbarer Konkurs. In dem Konkurs über das 
Vermögen des Kaufmanns Richard Reimer in Zoppot ſoll 

die Schlußverteilung ſtattfinden. Verfügbar ſind 51,50 

Gulden, welcher Betrag gerade auf die bevorrechtigten For⸗ 
derungen aufgeht. Gewöhnliche Forderungen ſind nicht zu 
verzeichnen, ſodaß alſo die Gläubiger vollſtändig befriedigt 

werden. 
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        datür aungeselohnste Gualität- 
    

trägliche Aufnahmen find nur ausnahmsweiſe zuläſſig. 

Unterrichtsgegenſtänbe ſind: 

I.. Darſtellende Geometrie, Schattenlehre und Perſvektive. 
2. Schreiben und Malen von Schrift aller Art. 3. Aufnehmen 
und Zeichnen kunſtaewerblicher Arbeiten aller Art. archi⸗ 
tektoniſches Zeichnen. 4. Zeichnen und Malen nach der 
Nakur (Pflanze, Tier, Menſch, Gewand., Landſchaft). 

5. Kopfzeichnen und ⸗malen). 6. Aktzeichnen und ⸗-malen. 
7. Stubdien⸗ und Entwurfklaſte für Schülerinnen einſchließ⸗ 
lich kunſftgewerblicher Frauenarbeik. 8. Kunſtgewerbliche 
Errtwurcklaſſe, 9. Dekoratives Malen (Plakatzeichnen). 
10. Kunſtgeſchichtlicher Unterricht. 11. Bildhauerfachklaſſe. 

Das Schulgeld iſt bei der: Kufnahme zu entrichten und 
betränt für Einheimiſche kür das Halbfahr für fe eine 
Wochenſtunde 4 CE, bis zum Höchſtbetrage von 120 G. Be⸗ 
dürftigen Schülern gewährt der Senat ganze und halbe 
Freiſtellen. Die Geſuche müſſen bei der Anmeldung im Ge⸗ 

ſchäftszimmer der Schule eingereicht werden. Hier werden 
auch ausführliche Unterrichtspläne verabtolgt und weitere 
Auskünfte erteilt. . 

Die Direktion. 

Fortbildungsklaſſe für ſchnlentlalſene Mädchen⸗ 
Unterrichtsfächer. 

J. Maſchinennähen und feine Handarbeiten (Ausbeſſe⸗ 

rungsarbeiten: Stopfen, Flicken: Aniertigunga einfacher 
Wäſcheſtückel.- zweimal 3 Stunden wöchentlich, 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich, ů 
3. Rechnen. 3 Stunden wüchentlich, 
4. Geſundheitslehre. Kindenpklege, Hauswirtſchaftskunde, 

2 Stunden wöchentlich, — — 
5. Turnen. 1 Stunde wöchentlich, ů 
6. Kochen leinfache Mittagsgerichte), einmal 4 Stunden 
wöchentlich. ů ů 

  

  

Die Fußſchmerzen haben ſich 
durch Pueumette verloren. 

Nachdem ich nun ſchon ungefähr 8 Wochen 

Ihre Pneumette“) trage, kann ich Ihnen 

nur Gutes darüber ſagen. Die großen 

Fußſchmerzen haben ſich verloren und 

mein Gang hat ſeine Elaſtizität wieder⸗ 

erreicht. Auf meinen Rat haben ſich ver⸗ 

ſchiedene meiner Bekannten auch Pneu⸗ 
mette gekauft und habe ich von dieſen nur 
Gutes darüber gehört. Ich will und werde 
die Erfindung gerne weiterempfehlen. 

ů Joh. N., Elbing. 

    

            

    

   
Pneumette, die weltbekannte pneuma⸗ 

tiſche Fußſtütze, iſt die beſte Schuheinlage gegen 
Abermüdung und Senkfuß. 

Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Pneumette an jedermann 8 LTage zur 
Probe und mit halbjähriger Garantie abgegeben 
vird bei der Firnia 

„Ihl“ Danziger Schuh⸗Aktiengeſ. 
Alleinverkauf der Firma Leiſer 

Langgaſſe 73 19466 

In der Preußiſch⸗Süddentſchen Klaſſenlotterie beginnt 
demnächſt die neue 20. (252.) Lotterie, in der an Gewinnen 
über 45 Millionen Rentkenmark zur Auslofung kammen. 

Jufolae der groſten Nachfrage nach Loſen haben dieſe um 
50 600 Stück vermebrt werden müſſen. Die dafür einkommen⸗ 
den Einſätze ſind ausichließlich zur Vermehrung der mitt⸗ 
leren und kleinen Gewinne verwendet worden, ſo daß das 
Gewinnverhältnis ein weſentlich günſtigeres geworden iſt— 

Außerdem briugt die neue Lotterie für die Spieler noch den 

aroßen Vorteil, daß die Gewinne jetzt einkommen⸗ 

ſteuerfrei ſind. Die Zichung 1. Klaſſe findet am 16. und 

17. Oktober ſtatt, in der ſchon zwei Haupttreffer von je 

100 000 Rentenmark ausgeſpielt werden. Ortainalloſe ſind 
bei den Staatlichen Lotterieeinnehmern zu haben. 

——————2...mñ.—.——.. 

Verein Arbeiter⸗Zugenb Ohra. Heute, Montag, den 5. Ok⸗ 

tober, abends 7 Uhr, im Heim: Vortrag über Wandern. 

Referent: Gen. Lagoder. 3 

  
    

  

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 3. 10. 25 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 AKloty 6,86 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,24 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Berlin. 3. 10. 25 

Dollar 4,“ Viſlionen, 1 Pfund 20.3 Billionen Mk. 

roduktenbörſe vom 3. Oktober. Nichtamt⸗ 
130 Pfd. 10,75—11,00 G., Weizen 125—127 

Pfd. 10,25 (S., Roggen 118 Pfd. 7,75.—-7,05 G., Futtergerſte 

8,00—9,00 G., Braugerſte 9,50—10,25 G., Hafer 8000—8.50 G., 

kl. Erbien 11.50—12.00 G., Viktoriaerbſen 13.00—1500 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzis. 

       

  
    

Waerſtandsnachrihten am 5. Oktober 1925. 

Strom⸗Weichſel 3. 10. 2. 10. Graudenz . 51.09 TI. 16 

Krakau 10‚ 22.13 —, Kurzebrack.. ＋I58 l,60 

3. 10. 2. 10. Montauerſpitze 04 10.55 

awichoſt 1.30 I,4% Pieckel „ ů. 

Sawicheß V 10. 2. 10. Sürien —2* 256 50 

Warſchau 1,.33 A 1.30 Einlage u „ 

10 3Q 10. ᷑. 10. Bü0bar-Wuſe l. 2.72 4·2.58 

loRfhR 1.08 ＋l.10 Nogat⸗Waſſert 

* 5 10. 4. 10. Salerag O. 5. ;. 172 5.60 

Thornn 0.94 ＋l.04 algenberg O. P. ＋4 62 ü 

Jordon 2—* 1030 .%8 Neuhorſterduſch. 2,02 2,00 

Culm .. ... 0.96 Tl.04 Anwachs .... 4.. . 

Verantwortlich für die Redaktion Friss Weber, für 

Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 

DSruck und Verlaa von F. Gehl & C“., Danzig. 

Halbiährlicher Kurſus. 
Beginn: 12. Oktober 1925. 

Die Unterrichtsfächer ſind auf vier Wochentage lvor⸗ 

und nachmittags] verteilt. Das Schulgeld beträgt für bas 
Halbiahr 241.— G. Für Kochen wird ein Betrag von 80 P 
für die Mahlzeit erhoben. 

  

Die Aufnahme findet täglich vormittags zwiſchen 10 und 

1 Uhr und nachmittags zwiſchen 5 und 7 Ubr in der Städti⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule (Mädchenberufsſchule), An der 

Großen Mühle, ſtatt. 
Das letzte Schulzenanis iſt mitzbringen. Das Schulgeld 

iſt bei der Anmeldung zu entrichten. 
Die Direktion 

der Städtiichen Mädchenberufsſchule.⸗ 

Städtiſche Handwerker: und Fortbilbunasſchule. 

Kurie für freiwilligen Unterricht. 

Deutſch. Rechnen, Mathematik. Elektrotechnik. Zeichnen 
für Maſchinenbauer. Monteure. Fachzeichnen für Tiſchler⸗ 

Männlichen und weiblichen Perſonen des Gewerbeſtandes 
wird durch beſondere Kurſe Gelegenheit geboten, lich Kennt⸗ 

niſſe und Fertiakeiten onzucianen, die über das Ziel der 

Pflichtſchule hinausgzben. ů‚ 

Der Unterricht inl Winterbalbiahr beginnt am 
Montag, den 12. Oktober. 

Anmeldungen bis dahin vormittags 10—12 und nach⸗ 
mitkags *—7 Uhr im Geſchäftszimmer der Schule. An der 

Großen Mühle 11/13. Das Schulgeld iſt bei der Anmeldung 

zu enkrichten und beträgt für das Halbjahr für ie 4 Wochen⸗ 

ſtunden 8 S. Kür Bebürftige ſind ganze oder halbe Frei⸗ 

ſtellen vorhanden. Ausführliche Pläne im Geſchäftszimmer 
der Schule. Dort vder bei dem Dirskior auch nähere 
Auskunft. ů — * 

Dirtiltwü. — 
D? ů 
Die 
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Chormeister: Eugen Ewert Hchhörnchpg 

Hundegasse 110 

Konzertcatt, 

  

     
      

    
   

     
      

    

    

Uebungastunden und Auinahme neuer Mit- 
glieder ſeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

der Auls Kehrwiedergasse 

  

     
   
    
   
   

    

Von der Reise zurück 

Dr. K uUC k e 
Spezial-Arzt für Ohren-, Hals- und Nasenleiden 

Lenggasse 16. 16463 

TurriihπghEfrefüirt ů ö 

Dr. med. Benfter 
Arai für Hera- und vervenleranhe 

Vanziſ, Ecłe Dominikswall I. Sorechsi. — 

Stlͤttheäter Danzig 
Intendunt: Rudolf Schaper 

Heute, Montag, den 5. Oklober, abends 71½ Uhr 

Dauerkarten Serie I. 

Der Poſtillon von Lonjumean 
Komuche Ober in s Akten noach dem Frauöſiichen 
des Scribe von H. v Leuven und F Brunswi.. 

Muſik von Adolphe Adam 
In Szene geſetzt von Mar Begemann. 

Mulikaliſche Leuung. Bruno Vondenhoff. 
Perſonen wie bekanut. Ende 140½ Uhr. 

Dienstaa, 6. Oktober, abends 7½ Uhr. Dauer 
karten Serie II. Ueberkahrt (Outward bound) 
Schauſviel 

Freie Volksbühne 
Im Stadttheater. — Spieiplan für Outober: 

Sonntag, den 11. Oktober, nochm. ½ Uhr, Serie 8 

Sonntag, den 8. Oktober, nachm. 1½ Uhr, SereC 

Sonntag, den 5. Ok'ober nachmn. 212 Uhr. Serie D 

Madame Legros 
Dramaein 3 Anten von Heinrich Mann. 

Opern-Sonderveranſtaltungen: Mitiwoch, d 
21. Ok., abends 712 Uhr, „Rigoletto“, de 28. Ont, 
abends 7½ Uhr, „Der fliege de Hollände«“. 

Auslolungstage ſür alle Serien ſiud der Freitag 
und Sonnabend vor jeder Herenvorſtellung, vo 
9—I und 3½.—7 Uhr, Gr. Schurmacherhaſſe 5, pir, 
Für die Opernabende (au-zuloſende Karte 2 
kür „Rigoletto“ vom 12. vis 15. Oätoberu de jür, ver 

fl egende Holländer“ vm 19. b's 2: Unalober, wer⸗ 
täglich von 9—1 und 12 7 Uhr. 

Anenahme neuer Mit»lieder iäglich. 

    
         
  

  

  

     
  
    

   

    

  

  

   

  

   
   

    
   

  

  

           

  

   

    

    

     
      

     

   
   

    

          

  

    
    

    
       

  

   

  

    

    

  

   
  

  

    
     

  

      
       

    
      
      
   

    

     
   

    

     

     

    

       

  

  

    

Sanitätsrat Or. Jacoby ů 15 ů 
Langtuhr, Haupts raße 6. h03n, HAN NNA H MOV N CH 

ů ö 8r U U ftsstaurant 

am Donnerstag, dem 8. Ontober, abende 8 Unr. Meu⸗ — 
im groben Saal des Friedr.-Wiin.-scChützenhauses. Ab 1. Oklober ů — — 

Mitglieder des Kunstvereins haben Ermäligung aut Cutscheimn Nr. 3. — Hans ſirosser öů ſie E Döt „ 

* ———3 Opernsäng u Rezitator U E 
22 v. Nollendorſtheat. Berlin 8 

Sonder-Verkautt * 
eüngerin aus Dresden 

LJ. Konzert ————— 
Kammersängerin Eula Mysz-Gmeiner niu den muss, Ceile.Ein Poszen Samtihüte 12.50 

Virtuosen Wodowocrxeinste garniert, 20 00, 18.00. 6 00, H* 

Mittwoch, den 7. 
ö Sehnid-W.pein-Saupeßhaus 8⸗ Uhr Anſang: Konxert Farb. reich garn., 16.50, 14.00. 11 50., 

3 Dir abends- Ein Vosten waschkleluer, 5. 50 
1. Vier altitalienische Arietten 21 2 3 K 
2. Lant lieder von Erahms Geöilvet ein posten eieg. Wo⸗lk.eider 15 50 

‚ bis 4 Uhr irüb! prima Quali-ät, 22 O0, 18 00, 1u 00. 19. 
. Sechs ieder aus dem italienischen Liederbuch von Nugo Wolt 

Blüthnerilügel a. d. Magazin (i Richter, vopeng. I1 (aus (ieyei) EEELEE au Spohpreiser. 

Karten und Abonnements in der Buchandung John & Kosenberg. 
Zeughauspassage in —1 . che Auswahl. EO frozent Rapatt. 

Trrikotagen u. MHubiacken billigst.] 

Umpressen billigst u schnelistens ů 

ñiut-Bazar Lanpfuhr 

Sprechstunden Y-10, 312-5 Uht. Telepbon 418 f;6 u 2 

L. ＋ IiHMüüugmgmm:enmmmuam 

Karten zu 5. 4, 3, 2 und 1.530 Gulden bei Herm. Lau. Lankgasse. das Tagesgespräch 

Mhbonnements-Ronzerie joh & Rosenberg D,venden 
Hans Eichhern kln Posten Samthüte .s0., (. 

Am F. ogel: Prol. Eduard Behm 

a9 Flägel:N.Kündgen Ein Pusten Seldentilznüte veh 5⁰ ö 
0 

„ 
tené Programm ab ꝰ Uhr Ferden u Musein. 12.00. 90, 7 C0, 

Fuan Lieder von Emil wWa'tiesen 

Ein Posten Blusen (Seidentrikoth)! 
Einzelpreise: 6, 5, 4, 3 u. 2 6. / onnement für 5 Konzerte 27. 21, 15 6 33 ů ů — 

voser Damenwäsche sowie Schilrzen 

Sämtliche Umarbeitungen sowie 

auptstraſhe 12. 9⁵45 

   
     

    

   
      

   

   

     

  

  

   
    
    

    

    

    

   à ine Beiten, Bettfedern, Daunen, 
Nähmaschine Sinschütiungen und Bettwäsche 

kaufen, desonders preiswert 

boes' ctigen Sie die Hugo Schulz., Lenge Srücke Mr. 6 

7 (C Srotbänkentor 

ů „Veritas Perarof 3361 00 CGefgründet 1841 

*e,este und bewährtieste 
Nahraschine Europos 

Zequeme Tellzahlungen 
ban?! ze (iarant e 

Max Willer 
‚ Danxig 

i. Damm 14 Femtul 2557 
Zubehör- u. Ersatzteile 

stets aut Lager 

MnitpAMAAMAntefurgrfmfeef-fK ummigre 
Heute, Montag. veranstalte ich nach erioligiem 

Umug den oben angezeigten Verkauu zu 

nie wiederkehrenden Preisen. 
lck bine me ne sehr verehrten Kunden, im eigensten Inter- 
esse von diese m Angebot ausgiebigen CGebrauch zu machen. 

  

      

       
       
                    

    
   

    

  

    

     

    
     

    
   

    

    

      

  

        
   

  

   
     

Futterdamast ca. 30 em br. 10 S0. 6 50, l.50. . 90 
Waschseide ss 0n em br. in mod. Farb. v 50. S. S0 
Crepe de Chinèe in den nodeinsten Farben 

17 S0. 14.00, 12.00, 9.25, S. 50 
Paillette sWarz. grflige Ware, S85 em breii H. 50 

Messaline soWar: und larbig. 92 em breit 3. 75 
Duchesse swaii.. 150. 13.25 PPPE——: 2·80 6 pro Zentuer frei Hlus. 
Taflet veiche Kleiderware, 90. 100 em br. 18.50. O. SO 

„ „ — iSSC Krobekart ffeln werden abgegeben ſowie 
Neuheiten in bedr. Crepe dé Chine aernisee Veſtelu gen gegen Zahlung werden eyt⸗ 

und Marocain Kopfungeziefer gege; genommen in allen Geſchäften der 
niut — Kopistaub. „ „ — 

Molkerei G. Valtinat 

Mitieraut Leeſen 
em fiehlt jedes Quautum 

heiſekarfoffeln 
Ere e bun 

     

       
    

  

    

     

   
    

  

  

   
    

  

      

    
   

  

      

   

  

     

      

     

     

Unser menes Doppelprooramm— H ů— 
eine Hette von Sensationen 

iOS nje Hestix von San Silus à 
E.abentener ans dęm Grolstadtieben Fioridas H 

and den Urwaldern dan Silos 

Mmurcco. der Nann der Kraſt 
E Herriche Aatnrau nahfmen E 

aus Afrika nnd Dalmatien 

      

chuppen enifein. 5 
garant. Ssof. restios 

aümelngungs-Hamm 

Misska 
Prospekte kostenlos in 
Orogeren v. einschlägig. 

(ian: besonders möchte ich bervorheben, daß mein brogerie junteroasde l2 

E SHEu 
i 

NMaschfemmengräüfn 
Chaiſelongues E Eine ergrettende Sitenttagõuie 

billig zu verk. (15 659 D r der Vete, WauseLeen b — Aiegesgalfe 2. — 
EE änstler — Fabeiiafie Ansstatinng 90990 Sillig umASenee entAeter 

sche depättet. 
Hochdramalische Handiang 

Sriumon-A E Vettichirm. Iteil.- f. v. Oberhemd 50 P. Einf Krag. 12 P. Vlansehett. 20 P. 
Paradicsgaſſe §.—-9, 3.(Chemsett 25 P. Dopo Krag. 15 P. 

EEEEEUEEEEEAE Grohe Scharmachergasse Mr. 2 2. Kieberſchrünhe 
— ö Kugelmana) — —2.ͤ—2 

Eſperanto⸗ Abendhurſe ——— De m f 
Ab 15. Okiober finden in allen Ort'Waiten Gur erhaltene alte nuche ich einen 

         

  

Die grohe Mode 
70 cm KleidervelvDet. 7. 70 
90 cm prima Ch ffonvelvet. I2. 25 
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Lager t wesenii-& vergrofert ist. 
  

      
    

  

   

      

   

  

  

       

    

epnner, Sch dli.z, Karth Str. 99. 3 Treppen. 
  

  

     

  

     

  

   

  

   
   

  

   
   

    

  

     
  

des Freiſtaats Eſperanto⸗Kurfe ſtatt. Dauer 5 2 eines Kurſus nur 15 Doppe ſtunden. Preis für 5, ii n: Kinderſauhen mit entft L el Drdung 5ögli 15 Doppelſtunden 10 Gulden. (18673 Vũiů ail, vora 0 —— au MAieer 35•3 55 Primareiſe erwün'St) 8 mSO,. ů 
Umgehende Anmeldungen erbeten an Au ve Fanien Sten Seiten. Bettalt- Küch. 2 5 Georg Boenig, Kohlenmarkt 30. 2 kirchengaſſe 8. Atten, Qgu üch.- Danziger Efperanto⸗Geſellſchaft — IAerade, i E Siesichrk.ei, Kinder. — hbettgeſt. an vk. (15 647 Ein a. X Mädchen. Gesessese, 
  

S ꝗ Mieſiehaus E. G Judinn-Kuhmen Böckergahe. S. 9 L- 55 Nühmaſchinen 

Ee E be! N S t x t 8 villig an — (55 629 fu. 4599 die Erdeß⸗ Dehhnereebieng 
Solbichmieben 32, 1. Lansfuhr, ferhenven 19 eer Wohnungstauscht Cirl: üunde, Tranweser Pmae. 
  

  

* *t Beiäftig. gleich 

Danzig, ſtst. rabenLlsa, Suche meine freundl. welch „ri. Ana 4573 Drrodies a e 

Semtiche meuntiaiscnen „oπie einiache n annenbade- Aiam-üanaaen A.die Sren hsA 
19451 anch lär Krankenxasen — **D Damen⸗ und Ki⸗ 
Gesinet von 9—, Ur Heinrich Richter für 2.—.——— Taſühmn- Vlefrich und eur 2 dern Hayle    

   

    

  

aunt möbl. Zimmer,erteilt W. Machaliniti.] illigſt an Häkergaſie 
Bad. Tel., zu vermiet. Dominikswall 12. Son⸗ Nr. 16. »TrP ( 663 

terrain. —D2.—.—— 
    

  

Alkeholfrei 
  

      

* ç ů * Haren Se, mei Kudeſter, gem' Se a ————— ———— 

Spelsehaes Edelweil 2 LI mer nich ſachen, wo gann ich ˙n wohl wi. vemlich Vuser wäürt . Gram 0 

    

gewaſchen, gerollt und] Biſchof Jerg Nr. 36. 

  

am beſten gude Biecher gosfen 2 

  

          

  

LrefEEAII AüBter FEhstüäcks-, Mittägs- — erlättet ßei billiaſ.er 
—— — Preis arderobe 

aud HbenEASLD „Oh, da gehen Sie mur in die Inenſfl. Süc13 1iü. u Lü eun 
ee*?σ 35, 2 Tr. eleg. u. bi— angefert. 

       Kaſffee vid eigenes sehäck 

Solice Preise tS. 

ä——— ünheldamm 10. 2. 
Modewerkfatt — 
fertigt Kieider, Mänt. K⸗d wird in liebevoll. 
und Koſtüme ichnellt. Pilege, auch für eigen 
nnsd Pillien en. (15 669 ges. Abfisb, ane 
Hildegard Murawſti, Ang. n. 45393 a. d. Exv. 
Pieifertadt Nr. 2, 2Iü. Dans. Bolksſtimme. 

  

Buchhandlung 
      
           

 


